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Ihr,

. Berlin,  22 . Okt. 1914.
Das Preuß . Mgeordnetenhaus ' trat heute Nachmittag KU

einer Kriegssitzung zusammen . Der Andrang zu den Tri¬
bünen war stark. Die Minister waren sämtlich! erschienen ; die
Abgeordneten waren fast vollzählig anwesend, viele nnter ihnen
tlt feldgrauer Uniform . Eine Reihe der ans dem Felde Znrück-
Sekehrten war bereits mit dem Eisernen Kreuz geschmückt. Auf
dem Platz des vor dem Feind gefallenen Abg. H as en clev er  ist
ün  Kranz niedergelegt Worden. \ ■. i 'i , ,■ ! ;

Präsident Tr . Graf Schw erin - Löwitz  eröffnet die
Sitzung und erbittet, - indem sämtliche -Abgeordnete einschließlich
der Sozialdemokratie sich erheben, die Ermächtigung des Hauses

diesem einzigen Kitznngstage , der auf den Geburtstag der
Kaiserin fällt > Ihre Majestät die Glückwünsche des Hauses zum
Geburtstage darbringen zu dürfen . Ter Präsident teilt ferner mit,
daß er anläßlich des fluchwürdigen Verbrechens gegen den Erz¬
herzog Aranz Ferdinand -und seine Gemahlin dem österreich-ungari¬
schen Botschafter Graf v. S 'zögheny-Martch im Namen des Hauses
das Beileid ausgesprochen habe. Der Präsident bemerkt weiter:
Das Haus hat den Tod zweier treuer Mitglieder zu beklagen. Der
Abg. Hasenclever  ist in Frankreich auf dem Felde der Ehre
gefallen. Sein Heldentod für das Vaterland hat innige Teilnahme
gesunden. Am 16. September ist der Mg . Bauer (kons . 3. Merse¬
burg) verstorben . (Das Haus ehrt das ! Andenken der Verstorbenen
durch Erheben .) ü M I : • ] L i ■ ; i . i 1; , ,

Das Hans tritt hierauf in die Tagesordnung ein ; deren
erster Gegenstand ist die erste, zweite und dritte Beratung des Ge¬
setzentwurfes zur Mbänderung des' Gesetzes' betr . die . -

.Feststellung des Staatshaushaltsetats
Ar das Etatsfahr 1914 vom 3. Juni 1914. ! i [

VizepÄlsident des Staatsministeriums Dr . Delbrück:
Meine Herren ! Als Sie im Juni dieses Jahres Ihre Ar¬

beiten ablwachen, geschah es in der Annahme , daß Sie in der
«rge sein würden - sie im November wieder aufzunehmen , und
chst hofften mit Ihnen , daß es möglich sein werde, in dieser
verbstsession die Früchte schwieriger und langwieriger gesetz¬
geberischer Arbeit glücklich Nnter Dach zu bringen . Diese Hoff¬
nung hat sich nicht erfüllt . Dias Schicksal hat es anders , beschlossen.
Der Haß und die Mißgunst  unserer Nachbarn hat Deutschland
W einen Krieg um Sein und Nichtsein verwickelt. Unsere Heere
'ünrpfen in Ost und Westan den Grenzen . Sc . Maj . der Kaiser
Und König befindet sich inmitten seiner siegreich fechtendenTruppen.
Der Reichskanzler und Ministerpräsident hat ihn begleitet , und so
Mt eS mir ZN, anstelle des! letzteren heute in diesem Saale zu er-
Aeinen , zwei Vorlagen vor Ihnen ZN vertreten , die uns der
üuieg aufgenötigt hat . Bevor ich dies aber tue, entledige ich mich'

allerhöchsten Auftrages (die Mitglieder des- Hauses und
Regierung erheben sich von den Plätzen ), indeni ich dem

«ccuse die herzlichsten Grüße unseres -geliebten Kaisers' und Königs
Übermittle, die mir vor kurzem, als ich im Hauptquartier weilte,
°°rt aufgetragen worden sind. Se . Maj . der Kaiser verfolgt mit
Ahastem Interesse Ihre 'Arbeiten, die darauf gerichtet sind,
N Wunden zu heilen und die Beschwernisse ZN beseitigen, die der
Neg verursacht hat . Se . Maj . der Kaiser und König läßt Ihren
Arbeiten den besten Fortgang wünschen. (Lebh. Beifall .)
*. Bon den beiden Vorlagen , die sich in Ihren Händen be-
Men , ist die wichtigste diejenige , die sich bescheiden als eine
Mnde -r^ ng des Etatsgesetzes für 1914 bezeichnet, die aber tat¬
sächlich einen , l

Kredit von lU Milliarden
^fordert , dessen Zweckbestimmungen im Gesetz selbst nicht an-
uegeben sind und die auch in der Begründung nur lose um¬
schrieben werden konnten . Die Staatsregiernng ist sich bewußt , daß
w der Bewilligung eines solchen Kredits mit solchen Vollmachten

ganz besonderes Vertrauen der Volksvertretung liegt . Aber
;ln anderer Weg war nicht gangbar , wenn überall , wo cs not -»
^ndig ist, auch 'geholfen werden soll, da die Bedürfnisse im
Lstzelnen sich so wenig borhersehen lassen, wie die Höhe der
^rwrdernisse . Es kommt dazu, daß ein großer Teil der auszu-
^ndenden Mittel , wie wir erwarten können, vom Reiche er- '
Met werden wird . Ein Teil des Kredits , den wir erbitten , ist
Sunnit , die Löcher anszufüllen , die der Krieg in die Einnahmen

Staates naturgemäß gerissen hat und weiter reißen wird.
jrc soll die Möglichkeit geben, die Verwaltung des Staates ord-
Ungsmäßig weiter zu führen.

Darüber hinaus ist es eine unserer wichtigsten Aufgaben,
! „E Hemmungen, die der Krieg unserem Wirtschaftsleben aus-
- „ gch Möglichkeit zu beseitigen und die mit diesen Hem¬

bsen verbundenen Nachteile nach Möglichkeit abzuschwächen.
allem gilt es hier , der Arbeitslosigkeit  zu steuern

"d die Not zu lindern , die sie zu begleiten pflegt . .Hiervon
igesehen , sollen aber auch st a a t l i che N o t st a n d s a r b e i t en
«.^Angriff genommen werden . Es ist daher in Aussicht genommen,
s.e Bautätigkeit der Eisenb ahnverwaltung und die Bautätigkeit. ^ rh  itrthPVfnihf 'T'i' HTtbK oer l£l|tmUUljUUt:tluuiiuui3 unu  vu-
i./ , allgemeinen Bauverwaltung , soweit möglich, unverändert und

der gebotenen Weise fortzusetzen. Es ist ferner in Aussicht ge-
^°rnmen, aus dem Gebiete der Wasserbauverwaltung über den
^d/nen der bisher genehmigten Projekte hinaus umfassende Hoch-
xMerregulierungsarbeiten , namentlich in: Gebiet der Elbe und^der . n-v ja nertnm mm S»or desml" ' auszuführen . Es ist in Aussicht genommen der Ausbau des
Muener Kanals und die Herstellung der Anschlußstrecken des
Jvpe -Seitenkanals aus den Streckeir Wesel-Datteln und Hamm-
is^ 'tadt . Auf dem 'Gebiete der landwirtschaftlichen Verwaltung
h . beabsichtigt, die Kultivierung der Oedlandflächen , in den Pro-
q,,̂ en Brandenburg , Pommern , Schleswig -Holstein, Hannover
>v° Westfalen mit großer Beschleunigung durchzufuhren , und
Ar» hoffen gleichzeitig, daß die beschleunigte Durchführung dreser
ünd k-u,auch die Kulturflächen für die Erzeugung menschkcher
Unk,̂ " erischer Nahrung vermehren und somw auch da^- Matz
Krien̂ wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit für die Dauer dev
Wiw ? erhöhen werden . Soweit es sich hierbei um Arbeiten
köM bei denen einheimische Arbeiter nicht beschäftigt werden
sh-r-'s?b werden bei ihnen Kriegsgefangene  zweckent-
biest‘ >Uid nutzbringende Verwendung finden . Um nun ab
es E Arbr-tcn rechtzeitig in Angriff nehmen zu können, wird

Laß de>s etwas weitschichtige ^ erfahren unseres Ent

eignungsgesetzes  etwas vereinfacht wird . Es ist deshalb 1
eine Notverordnung erlassen, die Ihnen zur verfassungsmätzigen
Genehmigung unterbreitet ist. Daß bei der Anwendung dieses
abgekürzten Verfahrens nicht etwa eine Herabdrückung , der im
abgekürzten Verfahren festgesetzten Preise beabsichtigt ist, ver¬
steht sich von selbst. Es ist dies auch ausgeschlossen, da den Be¬
teiligten auch im abgekürzten Verfahren jederzeit der Rechtsweg
offen bleibt . Es - sind dann ferner erhebliche Aufwendungen , not¬
wendig geworden durch die Fürsorge der staatlichen 5oilsstätigkeit
für die Entlastung der kommuiralen Verbände und der Gemeinden
auf dem weiten Gebiete der Kriegsfürsorge  sowie für alle
diejenigen Maßnahmen , die sich auf eine Vermehrung der Nah-
rungs - und Futtermittel und die notwendige Erhaltung unseres
Volksbestandes bezogen. Mit schmerzlicher Teilnahme haben wir
erfahren müssen, daß bei dem schweren Kampf an zwei Fronten die

- s >' ! Provinz Ostpreußen, ! I
in die der Feind eingedrungen war , von der Kriegsnot auf
das Härteste betroffen wurde . Wie -es Se . Maj . der Kaiser und
König in seiner warmherzigen öffentlichen Kundgebung betont
hat , ist es ein selbstverständlicher Akt der Dankbarkeit des Vater¬
landes gegen die schwergeprüfte Bevölkerung , daß ihr der
Schaden in vollem Umfange ersetzt  und daß den be¬
troffenen Landesteilen wieder zu dem früheren Wohlstand ver-
holfen wird . (Lebhafter Beifall .) Vorbehaltlich der Ersatzpflicht
deö Reiches war es eine unabweisbare Pflicht des preußischen
Staates , sofort eine umfangreiche Hilfsäktion einzuleiten . Es
müssen Maßnahmen getroffen werden , die Landwirtschaft und
Gewerbe die Wiedereinrichtung und Fortsetzung ihrer Betriebe
ermöglichen. Zur Durchführung dieser Maßnahmen und zur Fest¬
stellung der Kriegsschäden ist eine besondere Kriegshilfskommission
für die Provinz Ostpreußen und örtliche Kriegshilf 'sausschüsse
den staatlichen Behörden zur Seite gestellt worden . Angesichts
der Notlage , in der sich die Kommunen der Provinz Ostpreußen
befinden , ist ferner ein vorübergehendes Eingreifen des Staates
zugunsten leistungsschwacher Gemeinden und im Bedarfsfall auch
weiter erforderlich . Ebenso haben iMtttel zur Unterstühnüg
leistungsunfähiger und hilfsbedürftiger Kirchengemeinden bereit¬
gestelltwerden müssen. Und endlich ist zur Linderung der durch den
Krieg entstandenen Kreditschwierigkeiten eine Kriegskreditbank ,er¬
öffnet worden , zu der der Staat die doppelte Einlage geleistet
hat . als die Provinz Ostpreußen . Wie hoch sich die Kosten des
Wiederaufbaues der Provinz Ostpreußen und der in Mitleiden¬
schaft gezogenen Teile von Westpreußen belaufen werden, laßt
sich heute noch nicht übersehen . Wir sind aber der Meinung , daß
Beträge bis zu 400 Millionen Mark bereitgestellt werden müssen.

Das ist das , was ich zur Unterstützung der beiden Vor¬
lagen zu sagen habe. Während-draußen unsere Heere kämpfen und
bluten , ist es unsere Pflicht und Äufgabe , das ' Land in allen
seinen Hilfsquellen urtuchtig und- leistungsfähig zu erhalten (Bei¬
fall ) und die in der Heimat Zurückgebliebenen vor Not und
Sorge zu bewahren . Diesem Zwecke dienen die Vorschläge der
königlichen Staatsregierung , denn dieser gewaltige Kriegs stellt
beispiellose Anforderungen -an das 'ganze Volk und legt auch dem
Einzelnen ungeheure Opfer auf . Er macht aber auch ungeahnte
Kräfte frei . Ein jeder weiß, daß wir die Waffen nicht
eher aus der Hand legen dürfen , als bis wir einen
Sieg erkämpft haben , der uns die B-urgs -ckaft . für
e i n en d a ii e r n d en F r i e d e n g i bt. (Stürmischer Beifall des-
ganzen Hauses und auf den Tribüiien .) -Ein jeder weiß aber auch,
daß wir die Kraft und die Mittel haben , durchzuhalten , bis
dieser Sieg -unser ist. (Erneuter anhaltender Beifall .) Ich zweifle
nicht, daß auch Ihre Beratungen und Beschlüsse Zeugnis ablegen
werden von dem eisernen Willen znm' Siege , der das ganze „Volk
beseelt. (Erneuter , sich immer tviederholender Beifall und vande-
klatschen im Hause und auf den Tribünen .)

Abg. Hirsch - Berlin (Soz .) : Namens meiner Freunde
habe ich zu erklären , daß die sozialdemokratische Partei mit den
Grundgedanken der Vorlagen einverstanden ist. Wir hatten aber
den dringenden Wunsch, daß Kommissionsberatungen darüber statt¬
finden , um die Vorlagen nach mancher Hinsicht zu ergänzen.
Dies hätte sich ermöglichen lassen, ohne die Verabschiedung der
Vorlagen zu verzögern . Aber unsere Vorschläge haben nicht dre
nötige 'Unterstützung der anderen Parteien gefunden . Aus' dieseni
Gruiide bleibt uns kein anderer Weg, als uns hier über unsere
Forderungen auszusprechen , da uns ein ungerechtes Wahlrecht
andere Mittel nickt in die Hand gibt . Unter den m Aussicht
genommenen Arbeiten vermissen wir den Mittellandkanal . Die
in Aussicht geiiommenen 'Notstandsarbeiten dürfen nicht ein s -inkeir
der Löhire oder ein Sinken der Lebenshaltung der Arbeiter zur
Folge haben . Dies muß verhütet werden, indem in erster Lime
freie Arbeiter verwendet werden und zwar zu den Löhnen , die
zwischen den Organisationen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
vereinbart sind oder noch zu vereinbaren sind. Die Angehörigen
der Kriegsteilnehmer müssen durch-die Unterstützung in den Stand
gesetzt werden, nicht nur notdürftig ihr Leben zu fristen . Das
Haus hat wiederholt einstinrmig gewünscht, daß di-ese Unterstutzunjg
nicht als Armennnterstntzung angesehen werde. Wir fordern dre
Vorlage eines entsprechenden Gesetzentwurfes. So lange es an
einem solchen fehlt , ist immer damit zu rechnen, daß preußische
Staatsbürger ihrer staatsbürgerlichen Rechte und ganz' besonders
des Wahlrechts für die Gemeindevertretungen verlustig gehen.
Dann fordern wir aber auch die

-Aufhebung allerbe sie h ende n Aus»  a h M'e g e s-e tz e,
damit alle Staatsbürger ohne Ansehen der Nationalität gleichl-
berechtigt sind. In allererster Linie fordern wir auch Aufhebung
des Dreiklässenw-ahlshstems und Einführung des allgemeinen,
gleichen -und geheimen Wahlrechts'. Trotzdem die Vorlage iveit
hinter unseren Erwartungen zurückbleibt. werden wir ihr zu-
stimmen, in der Hoffnung , daß unsere Wünsche entsprechend er¬
füllt werdeR.

Eine weitere Debatte findet nicht statt . ' ' /
In zweiter und dritter Lesung wird darauf , die Vorlage

ohne  Diskussion erledigt und in der GesamtabstiMinung ein¬
stimmig angenommen.

Präsident:  Ich stelle fest, daß die Vorlage , soweit ich
übersehen kann, einstimmig vom Hause angenommen ist. (stürmi¬
scher, allseitiger Beifall .) Ich darf dann auch werter seststellen, zu
meiner großen Freude , daß abgesehen vorr dem Redner der sozial¬
demokratischen Partei , von sämtlichen aPrteien , von smntlichen
Mitgliedern des Hauses die Geltendmachung besonderer Anreguu-
qen und besonderer Wünsche, welche, wie mir vekannt , auch her
anderen Parteien bestanden haben, zur ückgestellt  worden ist
gegen den einmütigen Wunsch, diese bedeutungsvolle Vorlage so
rasch so glatt und einmütig wie überhaupt nur möglich, zu

verabschieden. (Eriieuter Beifall .) Tausende von notleidenden
Staatsbürgern werden aus dieser Tatsache neue Hoffnungen und
neue Zuversicht gewinnen , einig in der Erkenntnis , daß auch
das preußische Abgeordnetenhaus , die preußische Volksvertretung
Mit der Königlichen Staatsvegiernng vollkommen einig ist, kein
auch noch so großes Opfer zu scheuen, um die schweren Wunden,
die der Krieg dem Volke geschlagen hat , so weit zu heilen
und zu lindern , wie es überhaupt in der Gewalt des Staates
liegt . (Abermals allseitiger Beifall .)

In einmaliger Beratung wird-der Gesetzentwurf auf die Notfor¬
derung betreffs eines vereinfachten Enteignungsversahrens zur Be¬
schaffung von lArbeitsgelegenhvit und-zur Beschäftigung von Kriegs-
gefangenen einstimmig nachträglich genehmigt . Sodann erteilt v-üs
Häüs , ebenfalls ohne 'Diskussion, einstimmig dem' Anträge des
Staatsministeriums an das Abgeordnetenhaus auf .Erteilung seiner
Zustimmung zur > i - - - . - u ,

Vertagung des Landtages
bis zum 9. Februar 1915 auch die verfassungsmäßige Zustimmung,

Damit ist die Tagesordnung erledigt . '
-Um4 Uhr wird eine neue Sitzung zur Entgegennahme einer

königlichen Verordnung betreffs die Be^ xMng htä  Landtages
stattsinden . /.• - ■ ■- ■■■ ■ - ■

Schlußworte.
Präsident Graf v. Schw erin - Löwitz:  Meine .Herren;

Schwer urid bitter ist die Zeit , in der wir leben und doch so
groß , herrlich- und hehr, um nicht sich glücklich preisen zu dürfen,
sie miterleben zu dürfen . In unserem Lande wird es kaum noch
ein Haus geben, das nicht in Trauer gefallen ist, kaum noch eine
Familie , die nicht einige ihrer Mitglieder , (oft ihr Liebstes, fl| r
das Vaterland opfern muß , und unabsehbar groß sind ja noch hie
jOpfer, die wir in diesem Kriege bringen müssen. Und dennoch,
wir werden ihn siegreich bis zu Ende durchführen . (Lebhafter
Beifall .) Denn dieser Krieg ivird noch einmal der Welt von Ueuepr
zeigen, welche unüberwindliche Macht auch gegen eine Welt vpy
Feinden dinem Volk von Einigkeit -das Bewußtsein verleiht , für
eine gute und gerechte Sache zu kämpfen. Das Bewußtsein , den
Frieden ehrlich gewollt zu haben und nur durch mißgünstige nest
dische Feinde z'nm Kampfe gezwungen worden zu sein, zum Kqnipf
nicht für Machterweiternng oder Ländererwerb oder gar wegen
schnöder geschäftlicher Gewinne, sondern znm Kampfe NM seist
Dasein , um Haus und Hof, um Weib und- Kind. (Lebhafter Bei¬
fall .) Aus diesem Bewußtsein heraus hat unser Volk das herrliche
.Gottvertrauen und die gewisse Zuversicht des ' Sieges geschöpft,
nM den wir alle, voran unser geliebter Kaiser, den Krieg ausge¬
nommen haben , und Mit dem wir ihn mit Gottes 5) ilfe siegreich
zu Ende führen werden . (Lebhafter -Beifall .) *-“•

Wie heute diese Vorlagen Ihre allseitiae Zustimmung 'ge¬
funden haben, so ist das ganze Volk, wie alle seine Kundgebung^ !,
beweisen, vollkowmen einig in -dem unbeugsamen Willen , m
diesem Kriege mit unserem Kaiser durchzuhalten bis zur vollen
Erreichung seines Zieles Lebhafter Beifall ) und ihn rlicksichtslos
durchzufechten (Lebhafter Beifall ) bis zur Erlangung etnxs Frike
dens , der die ungeheuren Opfer , die -er gekostet, lohnt UNd hts
zur 'Erreichung der vollen Sicherheit dafür , baß wir nicht noch
einmal wieder in so frevelhafter Weise wie jetzt von neidischen
Feinden überfallen werden. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen),
Bor -Erreichung dieses Zieles wird unser Volk niemals den FrledoN
wollen . (Beifall .) Das wird der eine Gewinn dieses Krieges für
unser Volk sein, aber noch eines : Nicht nur gesicherter in unserer
äußeren Machtstellung wird unser Volk aus diesem schweren
Kampfe hcrvvrgehen , sondern auch innerlich- gefestigter, gelauterter
und stärker wird unser Volkstum - aus der Läuterungsglut dieses
!Weltbrandes Hervorgehen. Manche -unreine Schlacke, welche sich
während des zunehmenden Wohlstandes unseres Volles fn einer
mehr ials 40jährigen Friedensz -eit in den edlen Kern unseres
Volkstums eingefressen hat , wird durch diesen Weltbrand Und
alles , was er mit sich! bringt , einmal wiedler ausgeräumt werden,
-und wir werden stärker als zuvor aus diesem! Kampfe hervorgehen
für die Erfüllung der großen Kulturmission des deutschen Volkes
unter beit Völkern der Erde. (Lebhafter Beifall .) Das wird- der
zweite Gewinn dieses Krieges für unser Volkstum sein.

Meine Herren ! Endlich aber iv-erden unsere Verhandlungen
von neuem der Welt und unseren Feinden zeigen, wie vollkommen
einig das preußische Volk in dem Willen isst kein noch so großes!
Opfer zu scheuen. (Beifall .) . - ° ä

Schließlich haben wir noch eine Tankespflicht zu erfüllen.
Tiefer , unermeßlich tiefer Dank  erfüllt heute unser ganzes deut¬
sches Volk, in erster Linie gegen Gott,  den Herrn der Heer¬
scharen, der unseren Fahnen bis dahin den Sieg verliehen hat . '
Unaussprechlichen tiefen Dank zollen wir auch freudig unseren
unvergleichlichen todesmutigen , tapferen Truppen,  deren ün-
w-iderstehlicher Tapferkeit mir nicht nur die Verteidigung unserer
Grenzen und die Wiederbefreiung unserer preußischen Ostmark
von einem zeitweiligen Einmarsch feindlicher Truppen verdanken,
sondern auch die weitere Niederz-winguug unserer Feinde ipt
Osten und im Westen. Und tiefen Dank zollen wir auch unserer
glänzenden HeerMrung , welche von neuem die Welt in Er¬
staunen setzte, und ihrer Spitze, unserem obersten Kriegsherren,
Sr . Majestät unserem allergnädigsten Kaiser und König (Lebhafter
Beifall ), dem wir doch bei aller seiner Friedensliebe in erster
Linie die Schärfe unserer Waffen verdanken , welche die zuverlässig^
Hoffnung und feste Zuversicht unseres Volkes begründet hat (Bei¬
fall ). Unser herrliches Heer, unser Volk in Waffen zu Wasser und
zu Lande und sein oberster Kriegsherr Sr . Majestät der Kaiser und
König leben hoch! (Das Haus ' und die Tribünen stimmen dreimal
in diesen Ms begeistert ein.) ,

Präsident Dr . Graf von Schwer.in-Löwitz schließt darauf uv
3 Uhr die Sitzung . .
- S

■- ’ Herrenhaus
Die Tribünen sind stark , das Haus gut besetzt. -
Präsident v. Wedel - Piesdorf  eröffnet die Sitzung

um 3.30 Uhr . Der Präsident gedenkt der inzwischen verstoröe-
nen 8 Mitglieder . Das Haus ehrt ihr Andenken durch Er¬
heben von ihren Sitzen . Der Kaiserin hat der Präsident die
Glückwünsche des Hauses ausgesprochen.

Auf der Tagesordnung stehen
die Krjegsvorlagen.
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Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Delbrück:
Zunächst habe ich dem Hause die herzlichsten Grüße S . M. des
Kaisers und Königs zu überbringen , der den Arbeiten des
Landtages den besten Ausgang wünscht. Die Vorlagen be¬
zwecken, den kämpfenden' Truppen das Bewußtsein zu geben,
daß für ihre Angehörigen gesorgt ist. Es handelt sich um die
energische Wiederbelebung von Handel, Industrie und Land¬
wirtschaft. Größere Projekte werden in Angriff genommen
werden. Die Vermehrung der Nahrnngs - und Futtermittel,
die Erhöhung des Viehbestandes erfordert große Mittel . Sie
werden uns in die Lage versetzen, den Krieg solange zu füh¬
ren , wie es für Deutschland nötig ist. (BravoI ) Jeder , dem
ein preußisches Herz im Leibe schlägt, ist bekümmert über die
schwere Not, die durch die russische Invasion in Ostpreußen
entstanden ist. Wie der Kaiser den Landesteileu zugesichert
hat, sollen ihnen alle Schäden ganz ersetzt werden. Eine wei¬
tere Begründung der Vorlage ergibt sich von selbst. Die Be¬
willigung dieser Kriegsvorlagen bezweckt die wirtschaftliche
und militärische Stärke des Staates und den festen Willen, zu
siegen. Bekunden Sie diesen festen Willen durch einstimmige
Annahme. Wir müssen der Welt zeigen, daß wir entschlossen
sind, nicht eher das Schwert in die Scheide zu stecken, bis wir
einen Frieden erkämpft haben, der ein dauernder ist und der
uns vor ähnlichen Ueberfällen schützt wie in diesem Sommer.
(Lebh. Bravo .)

Frhr . v. Richthofen - Damsdors  beantragt en
bloo-Annahme sämtlicher Vorlagen . (Leb. Zustimmung .)

Die Vorlagen werden hierauf angenommen. — Es liegt
ein Antrag des Staatsministeriums auf Zustimmung des
Herrenhauses zur Vertagung des Landtages bis zum 9. Fe¬
bruar 1915 vor. — Der Antrag wird, ebenfalls auf Vorschlag
des Frhrn . v. Nichthofen, einstimmig angenommen. Damit
ist die Tagesordnung erledigt

Präsident v. Wedel:  Noch nie ist das Herrenhaus
in so schwerer Zeit zusammengekommen, stehen wir doch seit
fast drei Monaten im Kriege mit drei mächtigen Nachbarn.
Meine Herren ! Das deutsche Volk ist der friedfertigsten eines,
es hatte keinen anderen Wunsch, als in Ruhe seine Kultur
und seinen Wohlstand zu entwickeln. Es trachtete nicht nach
Eroberungen oder nach Schädigungen seiner Nachbarn. Und
Seine Majestät , unser allergnäöigster Kaiser und König, hat
in seiner 26jährigen Regierung den Beweis geliefert, daß
sein eifrigstes Bestreben war , seinem Volke den Frieden zu
erhalten . Allein, es kann der Frömmste nicht in Frieden
leben, wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt. Dieses Wort
Schillers kennzeichnet die Lage der deutschen Nation . Die auf
Neid und Habsucht aufgebaute Politik Englands und Ruß¬
lands , der sich Frankreich nur zu gerne anschloß, um Vergel¬
tung zu üben für seine Niederlagen von 1870/71, hat den
Frieden gestört, hat uns diesen Krieg aufgezwungen. Erst
nach Ausbruch des Krieges hat derselbe seine Wirkungen ge¬
äußert , auf die wir nur mit Stolz und Genugtuung zurück¬
blicken können. Auf den Ruf unseres Kaisers erhob sich das
deutsche Volk wie ein Mann . Deutschland war von Partei¬
hader zerrissen, und es gab wohl manchen, der daran zwei¬
felte, ob das deutsche Volk fähig sein würde , die Aufgaben zu
lösen, die die Gründer des Reichs ihm zurückgelassen haben.
Das deutsche Volk hat glänzend bewiesen, daß es diese Fähig¬
keit besitzt. Es hat allen Parteihader von sich geworfen, es
hat etngesehen, daß es siegen muß, wenn es nicht untergehen
will , und es ist einmütig seinem Kaiser in dem Kampf ge¬
folgt, bereit, alles zu opfern, um den Sieg zu erringen . Ueber¬
aus schwer sind allerdings auch die Opfer, die wir gebracht
haben und vielleicht noch bringen müssen. Unser Herz blutet,
wenn wir an die vielen tapferen Männer denken, die ihr Le¬
ben dem Vaterlande geopfert haben und vielleicht noch opfern
werden , und auch auf den Verlust an Hab und Gut , den der
Krieg zur Folge hat, blicken wir nicht ohne Sorge . Aber,
meine Herren , großartig sind auch die Erfolge, die wir schon
errungen haben dank der Tapferkeit unserer Armee und
Marine . Unter Leitung unseres allerhöchsten Kriegsherrn
befindet sich kein Feind mehr auf Deutschlands Boden, und
weite Gebiete des Feindes sind in unseren Händen. Es ist
uns allen Pflicht und Bedürfnis , unserer tapferen Armee und
Marine für das, was sie geleistet haben, unseren wärmsten,
heißesten Dank zu sagen. (Stürmischer allseitiger Beifall .) Ich
möchte hierbei auch die zahlreichen Mitglieder dieses hohen
Hauses erwähnen , die teils im Felde stehen, teils in der frei¬
willigen Krankenpflege tätig sind. Und mit besonderem
Stolze , mit besonderer Freude erinnern wir uns daran , daß
der ruhmreiche Ueberwindcr von Antwerpen ein Mitglied die¬
ses hohen Hauses ist. (Erneuter lebhafter Beifall .)

Die Geschicke der Völker stehen in Gottes Hand. Gott
wird auch diesem Krieg ein Ende setzen, wenn die Zeit dazu
'gekommen ist. Wir aber sind entschlossen, alles aufzubieten,
was in unseren Kräfen steht, Gut und Blut daran zu setzen,
damit dieses Ende ein solches sei, welches uns vor neuen
Ueberfällen unserer bösen Nachbarn an? die Dauer sichert, so¬
weit von einem solchen auf Erden die Rede sein kann. (Bei¬
fall.) Mit Gottes Hilfe wird unsere brave Armee und Marine
unter Führung unseres allerhöchsten Kriegsherrn den Sieg
erringen , wird sie einen Frieden erringen , der der gebrachten
Opfer würdig ist. Wir leben in der Zuversicht, daß diese Erwar¬
tung in Erfüllung gehen werde. Lassen Sie uns jetzt dieser
Hoffnung, dieser Zuversicht, unserer Dankbarkeit für das schon
Geleistete dadurch Ausdruck geben, daß wir rufen : Seine
Majestät unser alleranädigster Kriegsherr , unser tapferes
Heer und Marine , sie leben hoch, hoch, hoch! (Das ganze Haus
hat sich erhoben und stimmt begeistert mit erhobener Rechten
in den dreimaligen Hochruf ein.)

Schlußsitzung beider Häuser
In der Schlußsitzung beider Häuser um 4 Uhr verlas

Vizepräsident des Staatsministeriums Delbrück die Ber-
tagungsordre , worauf Präsident Graf Schwerin-Löwitz mit
freundlichen Wünschen auf ein frohes und gesundes Wieder¬
sehen im nächsten Jahre die Mitglieder entließ.

Schluß 4,05 Uhr.

An die Weingutsbesitzer und Winzer!
In diesem Jahre haben viele Rheingauer Weingutsbesitzer

und Winzer in der Bekämpfung des schlimmsten Feindes unseres
Weinbaues , des Heu-  und S a u e r w u r m e s, viel geleistet.
Leider haben infolge ungünstigen Blütewetters und verspäteter
oder nicht gründlicher Anwendung der Bekämpfungsmittel nur
Wenige einen ganzen Erfolg erzielt . So habe ich sehr schöne
und viel Trauben gesehen im Rüdesheimer Berg in Weinbergen
des Gräflich von Franken -Sierstoff 'schen Weingutes (Verwalter
Straßner ) und in Eibingen bei Herrn Gutsbesitzer F ende  l, welche
zweimal mit „Golazin " behandelt worden sind.

Den schönsten Erfolg an Menge und Güte der Trauben im
ganzen Rheingau dürfte Herr Gerbereibesitzer Mahr in Oestrich
erreicht haben ; derselbe hat gegen den Heuwurm die Gescheine
ausgebürstet und gegen den Sauerwurm mit Nikotin -Schmierseife
gespritzt. Auch noch andere Oestrich er Gutsbesitzer , wie Herr
C. Windolf  und Holzhändler Friedrich  haben schöne Er¬
folge aufzuweisen.

Auf Veranlassung der Landwirtschaftskammer findet nächsten
Sonntag , den 25. Oktober, nachmittags 3 Uhr, in Oestrich eine
Besichtigung der dortigen Heu- und Sauerwurmbekänipfungs-
versuche statt und sind alle Interessenten hierzu freundlichst ein¬
geladen. -— "Zusammenkunft am Hotel Steinheimer.

Schilling,
Obst- ünd Weinbau-Inspektor der Landwirtschaftskammer.
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Vom Weltkrieg
Tagesbericht des Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22.  Okt ., vormittags
(amtlich). Die Kämpfe am Aserkanal dauern noch fort . Elf
englische Kriegsschiffe unterstützen die feindliche Artillerie.
Oestlich von Dixmuede wurde der Feind znrückgeworfe». Auch
in der Richtung Wern dringen unsere Truppen erfolgreich vor.

Die Kämpfe nordwestlich und westlich Lille waren sehr
erbittert . Der Feind weicht aber anf der ganzen Front lang¬
sam znrück. Heftige Angriffe ans der Richtung Toul gegen
die Höhe südlich Thiaucourt wurden unter schwersten Ver¬
lusten für die Franzosen zurückgeworfen. Es ist ein¬
wandfrei festgcstellt, daß der englische Admiral , der das Ge¬
schwader vor Ostende befehligt, nur mit Mühe von der Absicht,
Ostende zu beschießen, durch die belgische Behörde abgebracht
wurde.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze folgten Teile unserer
Truppen dem weichenden Gegner in der Richtung Osiwice.
Mehrere Ivü Gefangene und Maschinengewehre fielen in
unsere Hände. Bei Warschau und in Polen wurde gestern nach
dem unentschiedene» Ringen der letzten Tage nicht gekämpft.
Die Verhältnisse befinden sich dort noch in der Entwickelung.

Die Schlacht bei Nieuport
Amsterdam  22 . Okt. (Priv .-Tel . der „Frkftr . Zig.")

Der „Telegraaf " veröffentlicht ein Telegramm seines Korre¬
spondenten von der holländischen Grenze, der von der Küste
zurückgekommen ist. Er berichtet: Es wird ein wütendes
Artilleriegefecht zwischen Ostende und Nieuport geführt. Die
Deutschen feuern von Mariakerke und von Middelkerke aus,
die Franzosen von Nieuport . Die Engländer schießen über
die Dünen hinweg. Bon den Dünen bei Ostende aus kann
man bei klarem Wetter deutlich die englischen Schiffe auf der
Höhe von Nieuport und Westende erkennen. Häufig sind sie
vollständig in Nebel gehüllt. Die Engländer erkunden mit
Fliegern die feindlichen Stellungen . Die Franzosen und Bel¬
gier setzen dem Uebergang der Deutschen über die User hart¬
näckigen Widerstand entgegen. Die Flußdämme sind bei Hoch¬
wasser durchstochen und die Ufer unter Wasser gesetzt worden.
Außerdem ist das Polderland sehr schlammig durch den fort¬
währenden Regen. Am Mittwoch Nachmittag kam von Gent
mit dem Zuge nach Seebrügge eine Abteilung deutscher Sol¬
daten an, die nach kurzer Ruhepause nach dem Schlachtfclde
abmarschierten. Auch noch neue Kanonen zur Beschießung der
Kriegsschiffe sind angekommen. Auf der Landstraße Gent-
Brügge wurde ein sogenannter Granatenzug mit dicken
Gummibändern um den Rand signalisiert. Auch kam aller¬
hand Munition an.

Das Schlachtfeld bei Nieuport und Ostende ist beinahe
dasselbe wie im Jahre 1600. Vor noch nicht langer Zeit stand
an der Stelle , einsam in den Dünen , mo man von Zeit zu Zeit
die Knochen von -niederländischen und spanischen Soldaten
findet, ein großes schwarzes Kreuz zur Erinnerung an die da¬
mals Gefallenen. Nach dem Anlegen der Badeorte ist dieses
Kreuz verschwunden. Die Badeorte leiden außerordentlich
unter dem furchtbaren Bombardement . Die ganze Gegend ist
schwer mitgenommen. Verschiedene Dörfer liegen in Trüm¬
mern . Der größte Teil der Bevölkerung ist nach sicheren Orten
geflüchtet. Die Deutschen haben der Bevölkerung selbst zur
Flucht geraten . In der Gegend von Blankenberghe und Heyft
steht die Bevölkerung in Trupps auf den Dünen , um den
Kanonendonner zu hören. Heute Morgen herrschte einige Be¬
stürzung , als deutsche Patrouillen ankamen, die anf den Rat¬
häusern einiger Dörfer wie Knocke, Westcapellen und Heyft
die Waffen forderten , die vor einiger Zeit von der Bürgerwehr
abgeliefert worden sind.

Die Lage bei Verdun
Dem Feldprostbrief eines Kölner Offiziers vom 10. Okt.

entnimmt die „Köln. Volkszeitung ": „Ans den tiefen Wäl¬
dern südlich Verdun muß ich Ihnen einen Gruß senden.
Unser Ring um die Festung wird immer enger geschnürt, die
Franzosen machen jede Nacht verzweifelte Ausfälle gegen die
Schützengräben unserer Infanterie , aber ohne Erfolg ."

Die Engländer beschlagnahmen ein deutsches Sanitätsschiff
W. T.-B. London,  22 . Okt . „Daily Telegraph " mel¬

det: Das deutsche Sanitätsschiff „Ophelia" wurde gestern von
dem englischett Kreuzer „Parmouth " eingebracht. Seine
Funkentelegraphenanlage wurde ihm abgenommcn.

Erfolge des Kreuzers „Emden"
London,  22 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der Agent

von Lloyds in Colombo telegraphiert an die Admiralität:
Der deutsche Kreuzer „Emden" hat die britischen Dampfer
„Chilka", „Troilns ", „Benmohr ", „Clan Grant " und den für
Tasmanien bestimmten Bagger „Ponrabbel " versenkt und den
Dampfer „Oxford" gekapert.

Zeppeline
Amsterdam,  22 . Okt. (W. B.) „Nieuws van den

Dag" melden von gestern aus Maastricht : Zwei Zeppeline
flogen heute über Lüttich in der Richtung Antwerpen.

Ein Lnftkreuzer über der Nordsee
Rotterdam,  21 . Okt. In der Nähe der Insel Blieland ist

ein Luftkreuzer , angeblich ein Zeppelin , gesichtet worden . Er
flog nach Osten.

Von der Nordsee
Kristiania,  21 . Okt. Drei Unterseeboote unbekann¬

ter Nationalität wurden gestern an mehreren Punkten der
Süöküste Norwegens gesehen, ebenso ein Aeroplan über dem
Egersund, es sei ausgeschlossen, daß dies ein norwegischer
Aeroplan fei, meldet ein Telegramm aus Stavanger.

Die Kämpfe in Galizien
Wien,  22 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ge¬

meldet : 22. Oktober mittags '. In der Schlacht beiderseits des
.Strwiaz gelang es uns , nun auch im Raume südlich dieses
Flusses den Angriff vorwärts zu tragen . Auf der beherrschenden
trigonometrischen Höhe 668 südöstlich von Starh -Sambor wur¬
den zwei hintereinander liegende Verteidigungsstellungen des
Feindes genommen . Nordwestlich des genannten Ortes gelangten
unsere .Gefechtslinien näher an die Chaussee nach Starasol heran.
Nach den bisherigen Meldungen wurden in den letzten Kämpfen
5400 Russen, darunter 25 Offiziere , gefangen genommen, und
15 Maschinengewehre erbeutet . — In Zzernowitz sind unsere
Vortruppen eingerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs ':
v. Hofer,  Generalmajor.

Einfuhr von Nahrungsmitteln nach Holland für die
belgischen Flüchtlinge ^

hd. Rotterdam,  21 . Okt. Aus Washington wird ge-. /
meldet: Das Staatsdepartement teilte dem britischen Botschaft i
ter in Washington mit, daß die deutsche Regierung der Ein- j
fuhr von Nahrungsmitteln in Belgien zur Unterstützung hilf- ^
loser Belgier ihre Zustimmung erteilt habe. j

England und die Türkei
London,  22 . Okt. (W. B. Nichtamtl.) Das Reutersche '

Büro meldet aus Konstantinopel vom 19. Oktober: Auf die ,
britische Vorstellung über die forgesetzte Anwesenheit deutscher
Mannschaften auf türkischen Kriegsschiffen hat die Pforte
endgültig erwidert , daß dies eine innere Angelegenheit fei

Japans Festsetzung in der Südsee j
Wien,  22 . Okt. (Nichtamtlich. (Wolsf-Tel.) Zur Besetzung der T

deutschen Inselgruppen in Ozeanien schreibt die „Neue Freie Presse" : J
Ms die erste deutsche Südseeinsel von den Japanern besetzt wurde, verkünd s
bete man in Tokio, die Besitzergreifung sei nur aus militärischen Gründe»! !
und nur vorübergehend erfolgt. Eine nunmehr veröffentlichte Erklärung! *
läßt aber die Besitzfrage völlig im Dunkeln. Die Besetzung der brei, (
Inselgruppen richtet sich in erster Linie gar nicht gegen Deutschland, son-i j
dern gegen die Vereinigten Staaten und Australien und damit gegen Eng-! ,
land. Darin liegt das Tragikomische in dem britisch-japanischen Bündnis, |
daß es selbst in einem Falle, wo England Nutzen daraus zu ziehen hofst̂ ^
seine Spitze gegen dieses selbst richtet. : i

Japaner im russischen Heere? j |
Die Nachricht des Kriegsberichterstatters eines Berliner Blat - £

ies aus Ostpreußen , daß japanische Offiziere in oen russischen x
Reihen kämpfen, wird oadurch bestätigt, , daß am 9. Oktobesi j
dem japanischen Hanptmann Kawamnra ein Georgsrreuz 3. Ksi
verliehen wurde und daß unter den verwundeten Offrzieren er»
Unterleutnant Otasaki erscheint. Es scheint sich jedoch um Japaner <
zu handeln , die die russische Staatsangehörigkeit besitzen. WaS-
die Verwendung japanischen Artilleriematerials im rtysiichen Heer?
betrifft , wurden derartige Transporte aus dem fernen Osten tat -!
sächlich gemeldet. Es soll sich um 24 Batterien (? ?) handeln.

Japan baut russische Schiffe
Tokio,  17 . Okt. Die japanische Werft Kawasake hat von i

der russischen Regierung mehrere Austrüge für Schiffsbanten er-, r
halten , die ursprünglich deutschen Werften zngehen spllten . :j l

Die algerischen Soldaten in Frankreich ^
K o p e n y a g e n, 18. ßft . Eine dänische Dame , die in Frank - z

reich als Krankenpflegerin tätig und im Lazarett von Bannes t
namentlich mit der Pflege der algerischen Soldaten betraut ist, §
sandte , dem „Tag " zufolge, ihren Kopenhagener Angehörige » -(
eine Reihe interessanter Schilderungen über ihre Tätigkeit unter - ».
den schwarzen Kriegern . U. a. schreibt sie darin : „Jeden Vor- r
mittag werden wir an 'die Eisenbahnstation gesandt, um den £
Verwundeten und Kranken aus den Wagen zu helfen. Ich uno \
einige andere junge .Krankenpflegerinnen haben die besondere £
Ausgabe, uns der kranken und verwnndetein Algerier anzunehmen ! „
und dafür izn sorgen , daß sie dm Lazarett unter gebracht werden . Bei ?
den Verwundeten ist diese Aufgabe einigermaßen leicht, die meiste» y
von ihnen sind nämlich im Kops oder in den Armen getrosten , ,»>i
daß sie nach kurzer Anweisung selbst in das Lazarett gehen können- ^
Aber die meisten Algerier , die hierher kommen, sind ,gar map
verwundet , sondern auf ganz andere merkwürdige Weise kampt-l h
unfähig geworden . Die algerischen Soldaten , die in ihrer Heimat ! j
gewohnt sind, barfüßig nmherzugehen , sind daher außerstande,
die schweren Militärstiefel zu tragen . Wenn sie acht bis vierzehn r
Tage im Felde gewesen sind, treten so schmerzhafte Entzündungen !
-auf, daß es ihnen unmöglich- ist, sich auf den Beinen zu halten - ^
Diese Leute können nicht, wie sehr sie sich auch Mühe geben, das •)
Lazarett selbst aufsuchen. Einige von rhnen versuchen es'. Wen» t
sie aber einige Schritte gegangen sind, fallen sie um trnd sind z
dann außerstande , sich wieder zu erheben. Mann kann es ihnen c
ansehen, daß sie ganz schrecklich leiden. Sie schreien nicht, aber
der Schweiß läuft über ihre schwarzen Gesichter, und sie beiße» •.
sich ins Handgelenk. Wie viele Transpvrtivagen es hier auw <
immer geben mag , es sind ihrer doch niemals genug . Ost !
müssen die kranken Algerier drei bis vier Stunden im Wartesaa ! <
liegen, ehe sie nach dem Lazarett gebracht werden können. Wen» i
man so eine Gruppe von 40 bis 50 Algeriern auf Minken , Tische» s
und auf dem Fußboden liegen sieht, so ist dieser Anblick recht
phantastisch. Man ist oft geneigt , zu glauben , daß mau es mit
einer fahrenden Gauklertruppe zu tun hat , die auf einer Eisen¬
bahnstation Rast hält , wenn man nicht stets die blutige Wirklich- $
feit in Gedanken hätte . Man kann deutlich sehen, wie ihre wilde ?
Natur im Kampf hervortritt . Die meisten von ihnen haben a» s
ihrem Gurt eine Reihe Trophäen hängen , die sie den getötetes *
Feinden abaenommen haben . Schulterstücke, Quasten , Schnüre» l
und Metallknöpfe sind die beliebtesten Siegeszeichen . Es ist etwas
Unheimliches un diesen -kleineu, blutigen , beschmutzten und baumeln - !
den Gegenständen . Und wenn ich den Soldaten den Gurt abnehme ^
und dabei, eine dieser Trophäen mit dem Finger berühre , fühle §
ich immer ein gewisses Grauen ."-

Französischer Blödsinn
Straß .bürg,  21 . Okt. In Thann  ließ am 8. Oktober

der französische Generalissimus Joffre  nachstehende unsinnige
von der „Straßb . Most" heute veröffentlichte Proklamation
anschlagen, die ein neuer Beweis der französischen Unaufrichtigkeit
ist und zugleich auch von dem andauernden Liebeswerben um die
Elsässer Kunde, gibt . Tie Proklamation an die Elsässer lautete:

„Eine große Schlacht ist im Gange zwischen Maubeuge und
Tieuze . Von ihr hängt das Schicksal Frankreichs und des Elsaß
ab. Tort setzt der Generalissimus alle Kräfte der militärische » ]
Nation zum Angriff ein. Wir müssen vorläufig das Elsaß z»
eurer Befreiung verlassen, so groß euer Kummer auch sein mag, s
daß wir cs noch nicht der deutschen Barbarei entreißen konntei»
Es ist ein grausames Geschick, dein wir uns im letzten Augenblick j
unterworfen haben . Ter General Joffre ist zum Marschall vo»
Frankreich ernannt worden . Das Heer des Generals v. Kluck ist \
kricgsgefangen . 80 000 Mann ! General Calieri hat die deutsch? ,
Nordarmee gefangen genommen . Tie französischen Truppen mar¬
schieren zum Entsatz von Antwerpen heran . Sie haben die Fort ? ,
von Stenay und Mezicres an der belgischen Grenze nahe Seda » -
genommen. Tie Deutscki-en haben die Belagerung der Forts der
Verdun aufhebcn müssen. Die Franzosen sind in Zabern itr:D j
schlagen sich int Hochwald. Tie Deutschen haben am Sonntag 2>
Zusuhrkolonnen verloren und Cernay geräumt . Man behauptet , i
daß der deutsche Kronprinz gefangen sei. Die Deutschen sind btt ;
Sedan geschlagen Worden. 40 000 Mann sind getötet und ve»- (
wnndet . Zu gleicher Zeit haben sie sich vor Tvul in großer
Panik zurückgezogen und geheu auf Metz zurück." :

Das starke Belfort 1
Einzelheiten über die Befestigung Belfvrts  finden si^

in italienischen Blättern . Tattach sind außer den eigentlichen Fort?
alle Dörfer der Umgegend in kleine Festungen vepwandelt . Auße»"
dem seien Kanäle vorhanden , durch welche die ohnehin unweg¬
same Gegend in wenigen Minuten überschwemmt werden könne.

Maßnahmen der deutschen Behörden in Belgien
In der Brüsseler Vorstadt Vorst ließ der Bürgermeister !

Denis folgende Bekanntmachung anschlagen:
„Die deutsche militärische Obrigkeit befiehlt mir , folgende?

bekannt zu geben : Das deutsche Gonvernement weiß, daß d»
belgische Regierung die Absicht hat , drei Milizklasseir einzube¬
rufen . Das deutsche Gouvernement verbietet auf das entschiedenst?'
daß die 1894, 1895 und 1896 geborenen jmtgen Leute in da?
belgische .Heer eintreten . Von heute (2. Oktober) ab sind d»
Mannschaften unter Kriegsrecht gestellt, sie müssen in ihrer G?-
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taeinbe bleiben , sofern sie nicht streng bestraft werden wollen,
sollten sie entweichen wollen , werden ihre Eltern es zu ver¬
antworten haben . Sie müssen deshalb ruhig zu Hause bleiben,
und es wird ihnen in diesem Falle kein Leid geschehen . Tie in
Trage kommenden jungen Leute haben sich am . . . zum Namens¬
aufruf im Gemeindehause einzufinden ." , m ...

Der Generalgouverneur Frhr . von der Goltz macht rn Brussel
folgendes bekannt : t  ,

„Tie belgische Regierung hat in dem von den deutschen
Truppen besetzten Gebiete den Wehrpflichtigen einiger jüngerer
Kahrgänge Einberufungsbefehle zugehen lassen . Diese belgischen
Befehle sind ungiltig . In dem von den deutschen Truppen be¬
setzten Teile des . Landes sind für alle Einwohner ausschließlich
die Befehle des Kaiserlich Deutschen Generalgouvernements und
der ihm untergebenen Behörden giltig . Hiermit wird den Emp¬
fängern der belgischen Einberufungsbefehle ausdrücklich verboten,
diesen Folge zu leisten . Wehrpflichtige dürfen infolgedessen den
Bezirk ihres gegenwärtigen Aufenthaltsortes ohne Zustimmung
der deutschen Behörde nicht mehr verlassen , anderenfalls wird
ihre Familie dafür verantwortlich gemacht werden . Wehrpflichtige,
die im Besitz eines Einberufungsbefehls oder einer Erkennungs-
rnedaille gesunden werden , werden als Kriegsgefangene behandelt.

Englische Dllm -Dum -Geschosse auch für Maschinengewehre
Berlin,  20 . Okt . Im „Berl . Tagebl ." schreibt ein Kriegs¬

berichterstatter : „ Wir hatten Gelegenheit , uns zu überzeugen,
init welch perfiden Mitteln die Engländer kämpfen . Fanden wir
doch Tum -Tum -Patrouen für Maschinengewehre englischen Ur¬
sprungs . Auf der Kommandantur , wo wir unsere Funde ab¬
lieferten , wurde uns erklärt , daß man solche Patronen zum ersten-
rnale zu Gesicht bekäme . Tum -Dum -Patronen für Maschinen¬
gewehre sei etwas neues , dessen Einführung den edlen Briten
Vorbehalten blieb . Im Feldlazarett fand ich einen Arzt aus M.
der in Erfüllung seiner ärztlichen Pflicht einen Dum -Tum -Schuß
in den Arm erhalten hatte , der dabei so schrecklich zugerichtet
lourde , daß er abgenommen werden mußte . Als ich den Schwer¬
verwundeten zusammen mit ein paar Leidensgenossin in meinem
Wagen bettete , faßte er mit dem gesunden Arm den Stumpf
des anderen , schlug die Augen gen Himmel und sprach mit
Jusammengebisseucn Zähnen : „ Endlich , endlich wieder ein Sonnen¬
strahl . Allmächtiger , führe uns Deutsche zum Sieg und lasse
diesen Sonnenstrahl ein Zeichen des Sieges für uns sein . Gib
uns Deutschen die Kraft , mit England abzurechnen ." Erschüttert
durch den Eindruck , den die Szene auf alle , die ihr beiwohnten,
urächte, wandten wir uns zur Seite und konnten die Tränen kaum
lvehren ."

Meine politische Nachrichten
Vundesratsbeschlüsse

Berlin,  22 . Okt . (W . B . Amtlich .) Der Buubesrat
hat heu Entwurf einer Bekanntmachung über die Geltend¬
machung von Ansprüchen von Personen , die im Auslande
Mahnen , angenommen ) ferner den Entwurf einer Bekannt¬
machung über die Fälligkeit im Auslände ausgestellter
Wechsel ) den Entwurf einer Bekanntmachung betr . Ueber-
Machung ausländischer Unternehmungen ) den Entwurf einer
Bekanntmachung über die Ausdehnung des Gesetzes betr . den
Schutz der infolge des Krieges an der Wahrnehmung ihrer
Rechte behinderten Personen auf am Kriege Beteiligte aus
Testerreich -Ungarn ) Len Entwurf einer Bekanntmachung
betr . weitere Verlängerung der Fristen des Wechsel - und
Scheckrechtes für Elsaß -Lothringen , Ostpreußen usw . ) die Vor¬
lage über Pauschbeträge , die von den Versicherungsträgern zu
ocn Kosten der Oberversicherungsämter zu entrichten sind ) die
Vorlage betr . Aendernng der Ausführungsbestimmnngen zum
Gesetz über die Schlachtvieh - und Fleischbeschau und die Vor¬
lage betr . Aendernng der Bunöesratsverordnung über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen.

Berlin,  22 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Ueber die
heutige Sitzung des Bundesrates ist noch ergänzend mitzutei-
ben: Der Bundesrat hat die Verordnung vom 7. August über
Me Geltendmachung der Ansprüche von Personen , die im Aus¬
lände ihren Wohnsitz haben , auf drei Monate verlängert . Mit¬
hin bleibt den Personen , die im Auslände wohnen , und ihren
Rechtsnachfolgern die gerichtliche Geltendmachung ihrer vor
venr Kriege entstandenen vermögensrechtlichen Ansprüche bis
Mm 31. Januar 1918 versagt . Ferner hat der Bnndesrat die
Fälligkeit im Anslande ansgestellter Wechsel , soweit sie nicht
vor dem Krieg verfallen waren , ebenfalls noch einmal um
Mei Monate hinausgeschoben . Schließlich verfügte der Bun-
oosrat , daß für die unter Aufsicht gestellten ausländischen
Unternehmungen das Amtsgericht einen Vertreter ernennen
mnn , der unter der Kontrolle der Aufsichtspersonen die lau-
mnden Geschäfte ganz oder teilweise zu beendigen hat.

Der Reichskanzler über die Arbeitslosenfürsorge
^ Berlin,  20 . Okt . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt:
Auf eine Eingabe des Vorsitzenden der Gesellschaft für soziale
Deform , Staatsminister von Berlepsch , und Professor Francke,
Me sich Mt der Frage der Arbeitslosenfürsorge befaßt , ist fol-
8Mde Antwort des Reichskanzlers eingegangen:
, „Euerer Exzellenz geneigtes Schreiben vom 21. Septem-
Mr , Sie gemeinschaftlich mit Professor Francke an mich ge¬
ltet haben , ist in meine Hände gelangt . Ich bin ebenso wie
^ davon überzeugt , da ß alles geschehe n mutz , unmdiejenigen

Ungleich
Roman von M . W. S o p h a r.

(Nachdruck verboten .;
„Also sie kriegen sich?" . . . .
„Unsinn , Paul , weshalb glaubst du das ?"
„Du machst ein so vergnügtes Gesicht !"
„Und glaubst du , daß das Kriegen immer vergnügt ist?

r ^ „Wenigstens in Romanen . Ihr Mädchen schätzt das — des-
haib hie Vorliebe für solche Lektüre ."

„Du irrst . Ich bin .gar nicht immer zufrieden , wenn dre
^vge zum Schluß immer so glatt verlausen ."

„Weshalb nicht , Gertrud ? Bisher kannte ich deine Neigung
VAbenteuer nicht ."

i^ n "Tu verwechselst Phantasie mit Wirklichkeit . Erscheint nur
von den auch das Angenehme stets als Vorzug , so bin ich doch

wt abgeneigt , wenn uns die Dichter —“
„Ach, Dichter , liebste Gertrud . Du wirst dir doch selbst

»W einreden wollen , daß solch' „Leihbibliothekenmensch " ein
Achter ist ?"

„Ich ' möchte behaupten , daß mancher Dichter sich freuen

ä, "Wenn seine Werke von jungen Damen , die nichts besseres
^ tun haben , Nähmamsells , die sich damit einen Sonntag machen,

blslehrlingen mit höherem / Aufschwung so gierig ver¬
logen werden — "

nei "Hör ' doch auf , lieber Paul . Ich werde wegen deiner Ab-
rvn?ung gegen Romane es doch nicht aufgeben , solche zu lesen , zn-

1 ich nicht wie du die Absicht haben kann , Romane zu erleben ."
"Vch danke dir , meine zartfühlende Schwester ."

lass-, Eit diesen Worten wollte Paul Hartung das Gemach ver-
v ; Gertrud hielt ihn zurück.

jtrtrc " Ich wollte dich nicht verletzen , fteber Paul , rch wollte
> Nur verteidigen , denn . .

tm "'Stt es nicht gestattet , der Sonne vor die Augen zu treten ?"
"Ute plötzlich eine näselnde Stinime aus dem Nebenzimmer.

"Herr Baron , wenn Sie das Licht der Sonne für Ihre
u nicht scheuen , so mögen Sie näherkommen ."
-." Untertänigsten Dank , wie gesagt . . ." , dienerte Herr Erich

Ta ^ uvrren und schritt lautlos an die Seite der jungen , hübschen
Tgz - welche auf einer Causense in anmutiger Stellung ruhte,
dermit  dem ominösen weißen Nummerzettel hielt sre in

uerabhängenden Rechten . , , , ,
Her Raum war glanzvoll , aber, gediegen äusgestattet . Wert-

unserer Volksgenossen , die der Krieg erwerbslos gemacht Hat,
vor Not zu schützen . In erster Linie werden , wie Sie treffend
hervorheben , die Gemeinden dafür zu sorgen haben , daß
Unterstützung in ausreichendem Maße und unter Formen ge¬
währt wird , die dem Umstande Rechnung tragen , daß e3 sich
nicht um eine Armenunterstützung im landläufigen Sinne
handelt . Dabei rechne ich darauf , daß die Bundesstaaten be¬
strebt sein werden , den Gemeinden , soweit die Geldbeschaffung
Schwierigkeiten macht , mit ihrem Kredit beizuspringen , zumal
sich meines Erachtens das Reich nach beendetem Kriege einer
Prüfung nicht wird entziehen können , inwieweit cs sich seiner¬
seits an der Unterstützung beitragsschwacher Gemeinden be¬
teiligen muß.

Euerer Exzellenz ergebener V e t h m a n n H o l l iv e g."
Die Kaiserin und die Verwundeten

B e r l t n , 19. Okt . Die Kaiserin empfing , wie der „Kon¬
fektionär " mitteilt , scchts mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
stattete verwundete Unteroffiziere und Soldaten , die zurzeit
hier in Berlin und Umgegend in Lazaretten ihre Heilung
suchen . Die Mannschaften wurden im Neuen Palais zu Pots¬
dam von der Prinzessin Eitel Friedrich empfangen und der
Kaiserin vorgestellt , die fick mit jedem einzelnen unterhielt.
Nach dem Empfana wurde den Kriegern ein Abendesien ge¬
reicht , bei dem die Prinzessin Eitel Friedrich zugegen war.
Nach dem Abendessen wurden die Soldaten noch einmal zur
Verabschiedung in das Zimmer der Kaiserin geführt , wo die
hohe Frau eifrig strickend saß und jedem noch einmal freund¬
lich die Hand reichte . Zum Abschied wurde den 6 Soldaten ; e
eine Brillantnadel mit den Insignien der Kaiserin als An¬
denken übergeben.

Ein Prinz von Waldeck gcsallcn
Arolsen,  21 . Okt . Prinz Wolrad zu Waldeck und Pyrmont

ist. wie das fürstliche Hofmarsch allamt bekannt gibt , am 17.
Oktober als Patrouillenführcr bei Masly in Nordfrankreich den
Heldentod gestorben.

*

Berlin,  22 . Okt . Die Zentrumsfraktion des Preuß.
Abgeordnetenhauses hat in ihrer gestrigen Sitzung die Kriegs-
vorlagen beraten . — Voll dankbarer Anerkennung wurde der
bleibenden Verdienste gedacht , die sich die verstorbenen Herren
Fabrikbesitzer Brandts (M .-Gladbach ) und Justizrat Stephan
(Beuthen ) in langjährigem Wirken um Partei und Fraktion
erworben haben.

Äszialss
Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes

in Heften, Heffen-Naftau und Waldsck
im Sspt . 1914

Erstattet vom Mitteldeutschen Arbeitsnachwcisverband.
Gegenüber dem Vormonat ist auf dem Arbeitsmarkt eine Besserung

eingetreten , die auf eine Reihe von Gründen zurückzuführen ist. Zunächst
erfuhr der Andrang der Arbeitsuchenden einen Nachlaß infolge der Ein¬
berufung weiterer Jahrgänge der Militärpflichtigen . Eine Belebung deS
Arbeitsmarktes ist auch eingetreten durch Vergebung von Militärarbciten in
größerem Umfange, so zwar, daß in einer Reihe von Fällen Mangel
an Bewerbern vorhanden war . Schließlich hat sich auch die Industrie von
der ersten Bestürzung in dem Mobilmachungsmonat erholt und hat
wenigstens teilweise die Betriebe wieder ausgenommen.

In Frankfurt a . M ., ist die Zahl der arbeitslosen Mitglieder des
Metallarbeiter -Verbandes von 1800 am Anfang des Monats auf 870
am Ende des Monats gesunken. Biele Mitglieder fanden bei der Tram¬
bahn, bei Eisenbahnbauten , bei der Post und bei Nvtstandsarbeiten Unter¬
kommen. Die Zahl der stillgelegten namhaften Betriebe fiel von 56 am
Anfang des Monats auf 19 am Ende des Monats . In einigen Be¬
trieben wird mit Ueberstunden gearbeitet . Bei der A. E. G . ist im Schein-
werserbau die Zahl der Arbeiter wesentlich erhöht . Voll beschäftigt sind
auch die Automobil - und Carosseriewcrke. In den Adlerwerken wird
in der Autoreparaturabteilung ‘mit  Ueberstunden gearbeitet . Auch mittlere
Betriebe , Bauschlvssereien, Bauspenglereien , Jüstallqtiousbetrübe , haben
teilweise Neueinstelluugen vorgeno'mmen. Mangel herrschte an Schmieden,
Heizungsmonteuren und älteren Eisendrehern . Ein Mangel an Schmie¬
den wird auch aus Cassel gemeldet. In Darmstadt wurden ähnliche Be¬
obachtungen gemacht wie in Frankfurt a. M . Die Hüttenwerke in Wetzlar
waren gut beschäftigt. Der Brückenbau in Rüdesheim ist wieder aus¬
genommen worden und sind dabei 100—120 Schlosser und Nieter be¬
schäftigt. Allgemein herrschte starke Nachfrage nach Militärsattlcru.
Der Mangel an Sattlern konnte teilweise durch Tapezierer ausgeglichen
werden. Im übrigen war im Tapczierergewerbe die Geschäftslage sehr
schlecht, da der Matratzenbebarf jetzt zum größten Teil gedeckt ist. In der
Holzindustrie ist ebenfalls eine Besserung eingetreten . Tie Arbeitslosen¬
zahl des Hvlzarbeiterverbandcs in Frankfurt a. M . hat wesentlich ab¬
genommen, Hauptsächlich allerdings infolge des Ueberganges in andere
Berufe (Straßenbahn , Post usw.). Durch gemeinsamen Beschluß der
Verbände in der Frankfurter Holzindustrie wurde die Arbeitszeit von
56 auf 52 Stunden pro Woche verkürzt. In einigen kleineren Orten
scheint die Erwerbsmöglichkeit für Schreiner und Holzarbeiter besser ge¬
wesen zu fein, wie z. B . in Wetzlar, Rüdesheim a. Rh . Für Küfer fand
sich in den Aepfelweinkeltereien in Frankfurt a . M . gute Beschäftigung,
dagegen ist die Arbeitsmarktlage in Weinhandlungen sehr schlecht. Im
Mahrnngsmittelgewerbe war in Frankfurt a. M . die Nachfrage nach

'volle Gemälde , reiche Nippes und moderne Möbel zeugten von
Geschmack und Wohlstand . Durch ein hohes Bogenfenster fiel der
Blick ans einen prächtigen Park , an welchen zur linken Seite
Fabrikgebäude mit hohen Schornsteinen grenzten.

Paul hatte den Eintretenden mit einem Händedruck begrüßt
und sagte dann , als ob er sich entschuldigen wolle:

„Ter Dienst ruft , ich weiß dich in besserer Gesellschaft als
bei mir , Gertrud , auf Wiedersehen ."

„Sehr schmeichelhaft , wie gesagt , Herr Hartung " , sagte Erich,
freute sich indes , mit Gertrud allein zu bleiben.

Sie war zwanzig Jahre jünger als der Baron , bei dem
sich die Vierzig durch schwachen Haarwuchs frühzeitig anknndigtcn.
Auch lahmte er ein wenig infolge eines Streifschusses , den er bei
Gravelotte empfangen.

Erich von Knorren war ein rätselhafter Mensch . Ueber
seine Ressourcen konnte niemand Ausschluß geben . Man wußte
nur , daß er keinen Posten bekleidete und dennoch Theater und
Konzerte besuchte und in guten Kreisen verkehrte . Er war seiner
gesellschaftlichen Fähigkeiten wegen beliebt , sein körperliches Leiden
hinderte ihn nicht am Tanzen . Böswillige behaupteten , er ginge
nur deshalb lahm , um sich interessant zu machen — , er besaß
keinen Freund . Zu dem Hause des reichen Industriellen Albert
Hartung war er in Beziehung getreten , nachdem man vor einigen
Jahren in Zoppot Bekanntschaft geschlossen, und er hatte sich
bei dem alten Herrn dadurch beliebt zu machen gewußt , daß
er die geringen Zerstreuungen , welche das kleine ostdeutsche See¬
bad gewährte , durch angenehmes Plaudern , Erzählungen ans dem
Feldzuge und gelegentliches Erschöpfen seines Schatzes von Anek¬
doten ergänzte . Ob der Hüttenbesitzer und Fabrikant Hartung
sich durch den Umgang des Barons von Knorren vielleicht ge¬
schmeichelt fühlte , ließ sich nicht seststellen . Das Resultat der
Zoppoter Reise war indes , daß Herr Erich als regelmäßiger,
fast täglicher Gast im Hartungschen Hause erschien , die Sommer¬
reisen nur in seiner Begleitung angetreten wurden und Gerüchte
entstanden , die eine Verbindung von Gertrud Hartung und Erich
von Knorren verhießen . Hartung , welcher an der Spitze seiner
großen Unternehmungen tatkräftig eingriff , liebte die Gesellig¬
keit, machte ein großes Haus , ipelchem seine Tochter Gertrud Vor¬
stand : indes war Frau Turner , ihre frühere Erzieherin , die¬
jenige , welche insgeheim die Fäden in der Hand hielt . Frau
Turner , welche als Fräulein Roth der verwaisten Gertrud früh die
Mutter zu ersetzen hatte , war nach kurzer , vierjähriger Ehe als
Witwe in das Hartung 'sche Haus zurückgekehrt . Sie vollendete
Gertruds Erziehung , die inzwischen in einer Pension Gotha
gewesen , und war ihr eine Freundin geworden . Sie wüßte sich

Bäckern gering . Die Einschränkung des Brotkonsums und der Weißbäckern
machte sich bereits bemerkbar. Bäcker- und Metzgergeschäftebeklagten 'sich
über Gchilsenmangel . Im Braugewerbe wird die Lage im allgemeinen aiv
verhältnismäßig günstig bezeichnet, wenn auch die Zahl der Beschäftigten
gegen früher zurückgegangen ist. In der Tabakbranche haben sich ebenfalls
die Verhältnisse etwas gebessert. Starker Mangel herrschtê an Aülitär-
schneidern, während aus den Maß - und Konfektionsgeschäften fast gar
keine Nachfrage nach Gehilfen vorlag . Mangel herrschte an manchen
Orten auch an Schuhmachern (Cassel). Möglicherweise bringt der Eintritt
der kälteren Jahreszeit auch für die Zivilschneiderei^besseren GescoäpS-
gang. Die Lage im Baugewerbe war etwas besser als in den Vormonaten.
Zeitweise herrschte Mangel an Maurern , Zimmerleuten und tüchtigen
Erdarbeitern . Schlecht war der Geschäftsgang für Maler und Weißbinder.
Bei der Meldung von Stellen bei auswärtigen Bauten machte sicy der
Mangel an jüngeren zugereisten Gehilfen sehr bemerkbar. Die sich Mel¬
denden sind zum allergrößten Teil verheiratet und es hält außerordentlich
schwer, diese zur Annahme einer auswärtigen Stelle zu bewegen.̂ Manche
andere Arbeitsgelegenheit bot sich bei der Errichtung von Gefangenen¬
lagern , so ijn Limburg a. L., in Niederzwehren, ferner in Wetzlar. Ge¬
bessert hat sich auch die Beschäftigungsmöglichreit für Dachdecker. In
Gießen ist die Lage im Baugewerbe etwas besser geworden, dagegen stiegt
in einer Reihe von kleineren Orten das Gewerbe vollkommen danieder,
wie z. B . in Kreuznach, Bingen , Bad Nauheim . Bauhandwerker im
Rheingaukreise fanden bei dem Brückenbau in Rüdesheim gute Beschäf¬
tigung ; im ganzen werden dort jetzt etwa 600 Mann beschäftigt. Auch
einige Einfamilienhäuser wurden gebaut und die Kanalisation wciter-
geführt . Bei den Buchdruckern war auch im vergangenen Monat die Ar¬
beitsmarktlage schlecht. In Frankfurt a. M . bspw. waren am Monatsende
548 Arbeitslose gegen 134 im selben Monat des Vorjahres vorhanden.
In Cassel und Darmstadt liegen die Verhältnisse ähnlich. Im Buchbindcr-
gewerbe wird voraussichtlich die Zahl der Arbeiter vermindert werden.
In der chemischen Industrie war das Jnlandgeschäft befriedigend, so daß
die Aussichten für die Zukunft nicht ungünstig sind. Im Gastwirtsgcwerbe
machte sich naturgemäß die allgemeine Lage ungünstig bemerkbar. Für
Aushilfen war wenig zu tun . In Wiesbaden  beschränkte sich die Ver¬
mittlung in der männlichen und weiblichen Abteilung des Arbeitsamtes
fast ausschließlich auf das niedere Persoikal. Durch die Einrichtung städt.
Speiseanstalten konnten verschiedene Kontroll - und Vertrauensposten be¬
setzt werden. Für ungelernte Arbeiter war im allgemeinen die ArbettS-
marktlage nicht ungünstig , insbesondere wurden fast in allen Städten
Notstandsarbeiten eingerichtet, tvo ein großer Teil Unterkunft fand. Auch
bei der Post, bei den Staatsbahnbauten , bei der Trambahn und bei den
Keltereien fanden viele Leute Beschäftigung. Auch für Jugendliche , Aus¬
läufer und Packer war der Geschäftsgang gegenüber dem Vormonat
besser. Bei der landwirtschaftlichen Vermittkungstättgkeit war der Ge¬
schäftsgang sehr gut, wenn auch in Bezug auf die Zahl der besetzten
Stellen das Vorjahr nicht erreicht wurde. Der Grund ist darin zu
suchen, daß ein großer Teil arbeitsloser Leute aus anderen Berufen zur
Hilfeleistung eingcsprungen sind. Mangel herrschte an dauerndem land¬
wirtschaftlichen Personal , z. B. an Pferdeknechten. Täglöhner waren stets
genügend vorhanden , lvenn auch allerdings ältere Leute. Auf dem weib¬
lichen Arbeitsmarkt ist bei dem Hauspcrsonal im allgemeinen die Zahl der
Stellcnsuchenden gestiegen, die Zahl der Aufträge ist gegen das Vorjahr
gleich geblieben. Viele Stellcnsuchende kamen in Krankenhäusern und La¬
zaretten unter . Es herrscht immer noch Mangel an gutem Hänspersonal.
Sehr schlecht war dagegen die Beschäftigung für gewerbliche Arbeiterinnen,
Schneiderinnen , Näherinnen , Modistinnen , Fabrikarbeiterinnen . Die Ein¬
richtung von Nähstuben und Strickstuben hat an einigen Orten für die
Linderung der Not gesorgt. Ebenso wurden in einigen Orten Notstands-
arbeiten für Frauen eingerichtet, in Frankfurt a . M . Strickarbeiten . Durch
Aufträge an die Privatindustrie seitens der Militärverwaltung konnten
auch dort Arbeitslose nntergebracht werden. Häufig besteht eine gewisse
Schwierigkeit in den Lohnverhältnisscn , da bei den zu liefernden Massen¬
arbeiten nur geübte Näherinnen etwas verdienen. Am schlimmsten dürfte
diie Lage zur Zeit für die Fabrikarbeiterinnen sein, die auch für die cinge-
richtetcen Notstandsarbeiten (Strickarbeiten und Näharbeiten ) nur in be¬
schränktem Umfange in Frage kommen.

.Vermischtes
* Einen neuen Selbstlader  mit 652 Schuß in der

Minute hat , wie man uns schreibt , der amerikanische Wasfen-
fabrikant Colt konstruiert , der seine Wafte der amerikanischen
Heeresverwaltung angeboten hat . Ter neue Selbstlader , mit dem
selbst ein ungeübter Schütze ohne weiteres 500 Schuß in der
Minute abgegeben kann (das „ Tressen " ist wohl eine andere
Sache ), soll sich vor allem durch Leichtigkeit auszeichnen , da
es nur wenig schwerer als das zurzeit geführte Armeegewehr
ist . Etwas hinderlich für den Feldgebrauch dürfte aber die Be¬
dingung für die feldmäßige Benutzung der Waffe sein , wonach
der Schütze ein kleines dreifußiges Gestell mit sich führen muß.
— Durchaus solide und . im Sinne eines gesunden Fortschritts
im modernen Wassenwesen erscheint dagegen die neueste schwei¬
zerische Erfindung , die von der kriegstechnischen Abteilung der
schweizerischen Armee in Bern erprobt wird und die den vollen
Beifall der schweizerischen Weltmeisterschützen gefunden hat . ES
ist ein wesentlich verbesserter Mehrlader , der inbezug ans die
Feuergeschwindigkeit alle Waffen dieser Art weit hinter sich lassen
soll . Das Gewehr , das schon äußerlich einen vorzüglichen Ein¬
druck macht , ist etwas kürzer als das jetzige Fnfanteriegewehr
(Lauflänge 70 Zentimeter gegen 80 Zentimeter ), und wiegt 500
Gramm weniger (4 Kilogramm gegen 4,5 Kilogramm ), obivohl es
in seinen Hauptteilen stärker gebaut ist . Es ist ein Geradezu¬
gewehr mit neuer Verschlußart . Tie Verriegelung erfolgt un¬
mittelbar an der Patrone im Juneim deS Laufes .̂ Am Verschluß
sieht man außen keine Bestandteile , da diese sämtlich in eine

auch dem alten Herrn unentbehrlich zu machen , stand mit Paul
auf bestem Fuße , fand aber — wie sie sich häufig selbst sagte —
wenn sie über ihre Hoffnung nachsann , einmal Frau Hartung
zu werden , in diesem gereiften Sohne ihres zukünftigen Gatten
wohl das größte Hindernis ', das sich ihren geheimen Wünschen
in den Weg stellen könnte.

Herr Hartung liebte die Bequemlichkeit , einen durch nichts
gestörten , geregelten Gang des Hauswesens , trotz häufiger Fest¬
lichkeiten , und schätzte die Verdienste der Frau Turner nicht zu
gering , ohne aber auch nur durch das leiseste Anzeichen zu ver¬
raten , das die noch immer anmutige Witwe berechtigen konnte,
in dem Sechziger Heiratspläne zu vermuten , die sich auf sie
richteten.

Frau Turner plante eine baldige Verheiratung Gertruds,
die selbst aber von solchen Dingen nichts hören wollte . Seit¬
dem der Baron in Gertruds Gesichtskreis getreten , glaubte Frau
Turner den Grund der Abweisung mehrerer Bewerber erraten
zu haben . Sie täuschte sich jedoch . Gertrud empfand für Knorren
kaum mehr als Freundschaft , sic verschmähte es sogar nicht , ihn
wegen seines „ wie gesagt " und der etwas übertriebenen Weise,
wie er ihr den Hof machte , zu belachen . Andererseits hatte der
Baron nicht den Mut , mit seiner Werbung Ernst zu machen.
Wohl schätzte er Gertruds geistige und körperliche Vorzüge , aber
er kannte auch den Water -zu gut , um nicht zu wissen , daß zwischen
dessen Herzlichkeit und Gastfreundschaft und seiner Einwilligung,
seine einzige Tochter au einen Mann zu vergeben , der nur
den Adel und nichts weiter als Hochzeitsgabe mitbringen konnte,
ein klaffender Abgrund lag , den zu überbrücken nur Geduld
und absonderliche Glücksumstände vielleicht vermochten . Zu diesen
zählte Erich das Ableben eines - alten Oheims und dessen kränk¬
lichen Sohnes . Durch den Tod dieser beiden würde er in den
Besitz eines sehr rentablen , unverschuldeten Landgutes - kommen.

Seine einzige Verbündete war Frau Turner , obgleich
zwischen diesem Zweibund eine diesbezügliche Aussprache nie statt¬
gehabt : vielleicht waren sie beide zu gute Diplomaten . Frau
Turner wußte geschickt unauffällig -zu verschwinden , um Erich
mit Gertrud allein zu lassen ; aus T -ankbarkeit entfernte sich
Erich , wenn er die junge Witwe Anstalten treffen sah , ihrem Brot¬
herrn vorzulcsen oder ihn in Wirtschaftsfragen um Befehle !p
bitten.

Die Unwissenheit der Beteiligten — des Vaters und der
Tochter — schien die Pläne der beiden harmlos Intrigierenden
zu fördern , aber ein Ergebnis - zeitigten sie dennoch nicht . Im
Zusammensein des Hausherrn mit Frau Turner sprach er selten
ein Wort mehr , als gerade erforderlich war : Fragen , welch«
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BerMußWlle gelagert sind, die ihn gegen Staub und Der-
schnrutzung völlig abschließt. Der .Verschluß zeigt ferner erne
Reihe technischer Anordnungen , die noch bei keiner Waffe an-
gewendet sind, und außerordentlich zur Vereinfachung des ganzen
Baues beitragen . Das Gewehr hat ein neues , nicht abnehmbares
Magazin , nur der Magazinboden ist abnehmbar , wodurch ern
Nachladen ohne Oeffnen des Verschlusses- und bei völlig schuß¬
bereitem Gewehr ermöglicht ist. Ist das Magazin leergeschossen,
so kann der Verschluß nicht mehr geschlossen oder mit ihm Be¬
wegungen ausgeführt werden, bis eine neue Patrone ins Magazin
eingelegt oder durch einen besonderen, einfachen Handgriff das
Vorschieben des Verschlusses möglich gemacht wird . Es ist also
nicht möglich, mit einem leeren Gewehr zu schießen, wie das
in der Hitze des Gefechts mal Vorkommen kann. Auch für die
Auswerfer ist. eine neue Erfindung verwendet , die ein Hülsen¬
klemmen ausschließen soll. Als Visier hat der Erfinder ein Patent¬
gleitkugelvisier angebracht , dem besondere Vorzüge eigen sein
sollen. Für Befestigung des Bajonetts , Gewehrriemens , Heraus¬
nehmen des Verschlusses sind zweckmäßige Neuerungen angebracht.

Aus aKer Welt
Mainz,  22 . 07t (Eisenbahner in Feindesland .) Die Eisen¬

bahndirektton Mainz hat eine 69 Mann starke Telegraphenbau-
und Betriebsabteilung ausgerüstet , die seit acht Tagen des Be¬
fehls zur Abfahrt nach Belgien harrt . Äon morgen ab steht eine
weitere 420 Mann umfassende Arbeiter -Bau - und Betriebskolonne
des Eisenb.-Direkt .Mezirks Mainz zum Abmarsch bereit . Zum
Führer der Telegraphenabteilung ist Eisenbahn -Ingenieur Hatl-
st-Än - Mainz , der Arbeiterkolonne Eisenbahn - Betriebs - Inspektor
Brust aus Detmold bestimmt. Ter vor etwa drei Wochen von der
hiesigen Cisenbahn D̂irektion nach Belgien gesandten 400 Mann
starken Kolonne, die sich des besten Wohlseins erfreut , ist die In¬
standhaltung der Eisenbahnlinie Brüssel -Mons übertragen.

g. Mainz,  22 . Okt. (Tödlicher Unfall im Zeughaus.) Ein be¬
dauernswerter Unfall hat sich heute im Zeughaus dahier, in dem eben
Abteilungen mehrerer Arbeiterkompagnien sowie Zivilarbeiter und -ar-
beiterinnen mit dem Putzen und Herrichten von ans dem Kriegsschauplätze
gebrauchten Gewehren und Seitengewehren beschäftigt sind, ereignet. In
einem Raume des sog. „Sautanzes", in dem etwa 120 Personen arbeiten.,
wollte ein Landwehrmannden Lauf eines Karabiners zwecks Reinigung
mit dem Gewchrstock durchstoßen. In dem gleichen Augenblicke krachte
ein Schuß, und der Landwehrmann und Gefreite Jakob Same  s aus
der Gießener Gegend, der seinem Kameraden bei der Arbeit behilflich war,
sank in den Unterleib tödlich getroffen, zu Boden. Eine in dem Kärabiner-
lanf befindliche Patrone war durch den Stock zur Entladung gekommen;
während die Kugel nach vorne dräng und Sames durchbohrte, schlug die
Hülse zurück, verletzte den zweiten Landwehrmann und bohrte sich in die
Decke des Raumes. S . wurde ins Nächstliegende Lazarett gebracht, in dem
Prof . Rupitz sofort eine Operation vornahm. Die Operation, bei der
sich ergab, daß die Kugel mehrmals die Magenwand und einen Darm
durchschlagen, verlief gut ; doch verblutete sich S . alsbald infolge eines
Hustenanfalles. Der tödliche Unfall rief eine große Aufregung im ganzen
Zeughaus hervor. Der getroffene Landwehrmann, der heute zum ersten
Male im Zeughause war, hinterläßt eine Frau mit 3 unversorgten Kin¬
dern; er wollte heute ans mehrere Tage in Urlaub fahren.

Metz , 20. Okt. Vor dem Zuzuge nach dem Festungsbereich
Metz wird von militärischer zuständiger Seite dringend gewarnt.
Arbeitsgelegenheit ist nicht vorhanden . Alle unnötigen Besuche
sollen unterbleiben . Ausländer bedürfen schriftlicher Genehmi¬
gung des MilitärpoliKeiMeisters . Reichsdeutsche von außerhalb
bedürfen Reisepasses oder Passierscheins der zuständigen Behörde
ihres Wohnortes , bei mehr als dreitägigem Aufenthalt außer¬
dem! schriftlicher Erlaubnis ' oeS Militärpolizeimeisters '.

Berlin,  22 . DTt In Ostpreußen ist der gesamte Post-
verkehr wieder in Tätigkeit , nur für einige Grenzprte im Bezirke
Gumbinnen bestehen zur Zeit noch' Beschränkungen.

Berlin,  22 . Okt. Der Z2jährige Kaufmann Paul Schulz
erschoß seine in der Weißenburgstraße wohnende 45jährige Tante.
Dann schoß er auch auf seinen 73jährigen Großvater und dessen
Ehefrau und verletzte sie so schwer, daß sie hoffnungslos ins
Krankenhaus gebracht werden mußten . Der Täter ist entflohen

Leipzig,  22 . Okt. Das Reichsgericht verwarf die Revision
der Rosa Luxemburg gegen das am 20. Februar von der Frank¬
furter Strafkammer gefällte Urteil , das wegen Aufforderung vor
öffentlicher Menschenmenge zum Ungehorsam gegen die Gesetze
(8 110 des Str .-G .-B .) auf ein Jahr Gefängnis gelautet hatte.

D r es d e n, ,22. Okt. (Gefangene Liebesgaben -Autos .) Bei der
Ueberbringung von Liebesgaben an die westliche Front ist vor
einigen Tagen Oberstallmeister v. Haugk in russische Gefangen¬
schaft gefallen . Es' fand ein Ueberfall der Russen statt , als sich
das Liebesgaben -Auto in vorderster Front befand . Es blieb im
russischen 'Dreck stecken. Auch zwei andere Dresdener Liebesgaben-
Autos gingen bei dieser Gelegenheit verloren.

Straßburg,  Kl . Okt. Die Schiffahrt auf dem Rhein
oberhalb Straßbnrg -Kehl ist vorbehaltlich der Beachtung der Aus¬
fuhrverbote und der gesetzlichen und sonstigen IBsestimmungen wieder
freigegeben.

Amsterdam,  21 . Okt. „Daily News'" berichtet : Ein Taifun
hat in Kiantschon die Landungsmole zerstört . 20 japanische Segel¬
boote sind dabei zugrunde gegangen.

Czernowitz,  22 . Okt. Czernowitz (die Dauvtstadt der Buko¬
wina ) ist von der Russenaefahr befreit ; in der Stadt steht wieder
österreichisch-ungarisches Militär . Als die militärische Situation im
Norden bedenklich geworden war , zogen die Russen ihre Truppen

' Zurück und auch! die zurückgebliebene kleine Be-
:e Stadt , als ' die österreichischen Truppen wieder

aüs ! Cz-
satzung verlies
anrückten.

Aus der Provinz
r . Biebrich,  22 . Okt. (Stadtverordneten -Sitzung .) Der

Stadtverordnetenvorsteher gedachte vor Eintritt in die Verhand¬
lungen des verstorbenen Mitgliedes Herrn Lackierermeister Bolz.
Tie Versammlung ehrte sein Andenken durch Erheben von den
Sitzen. Darauf wurde Herr Rentner Vogel zum 2. und Herr Prokue-
rist Empting zum 3. Schiedsmannstellvertreter anstelle der WM
Militär eingerufenen Herren gewählt . Bei der Ersatzwahl des aus
dem Magistrat ausgeschiedenen Kommerzienrats Seifert ging sperr
Stadtverordneter Prokurist Jean Werner als Magistratsmitglied
hervor . Tie Versammlung gab ohne Genehmigung zu die Ab¬
änderungen bezügl. des Zinsfußes und der Tilgungssatze von
einer Anleihe bei der Sparkasse der Stadt Erfurt . Die Sätze
betrugen bis jetzt 3,6 Prozent Zinsfuß und 2,4 Prozent Tilgung,
die neuen Sätze stellen sich auf 4,5 Prozent und 1,5 Prozent . Ein¬
stimmige Annahme fand die Vorlage des Magistrats , wonach
für Ostpreußen 1000 Mark und .für Elsaß 500 Mark gewendet
werden sollen. Ebenso stimmte die Versammlung dem Anträge dev
Magistrates zu, wonach die städtischen Beamten bei der Kriegs-
Versicherung mit 2 Anteilen eingekauft werden, wovon 1 Anteil
von den Beamten zu tragen ist und den Familien im Falle des
Todes des Ernährers 200 Mark Unterstützung aus städtischen
Mitteln gewährt werden . Die für die Zuweisung gebildete Kom¬
mission besteht aus den Herren Löber, Richter, Dries , Riecker und
Brambach . Dem von der Krtegsunterstützungskommission vorge-
tragenen Beschluß die entbinduu §sgebühren im Falle der Be-
dürftigkeit auf die Stadtkasse zu übernehmen , wurde zugestimmt.
Die Versammlung erteilte ihre Zustimmung , daß allen bedürf¬
tigen Personen , die eine Kriegsunterstützung erhalten , zu den
staatlichen Mindestsätzen einen Zuschuß bis zu 50 Prozent dieser
Sätze aus städtischen Mitteln gewährt werde. Für die durch den
Krieg entstehenden Ausgaben wurde ein weiterer Kredit von
30 000 Mark genehmigt . Der endgültigen Anstellung des Pollzei-
sergeariten Schwerdt wurde zugestimmt . Mitteilung : Von der
Ueberweisung des Reingewinnes des hies. Gaswerkes an die Stadt
in der Höhe von 42 462 Mark wurde Kenntnis genommen. Darauf
kamen verschiedene Fahrplanwünsche bez. der Süddeutschen zum
Ausdruck. Vor allem wurde der Wunsch laut , daß die Strecke nach
Biebrich-Ost wieder in Betrieb genommen wurde . Herr Ober¬
bürgermeister berichtete über große und dankbare Ausnahme, welche
die Liebesgaben der Stadt bei unseren Truppen gefunden habe.
Zum Schluß kam unter lebhaftem Beifall der Versammlung das
Schreiben von Herrn Generalobersten von Hindenburg zur Ver¬
lesung, worin dieser seinen Dank der Stadt und den städtischen
Körperschaften für die Ehrung durch die Benennung „Hindenburg-
straße" zum Ausdruck bringt.

h. Frankfurt  a . M., 20. Okt. (Drei Millionen Mark für
Kriegsfürsorge .) Die Stadtverordnetenversammlung beschloß heute
einstimmig, den städtischen Zuschuß zu den im Reichsgesetz be¬
stimmten Unterstützungssätzen mit Wirkung vom 1. November
ab für die Frauen  der Kriegsteilnehmer von 50 Prozent auf
100 Prozent und für jedes Kind von 50 Prozent auf 75 Prozent
zu erhöhen . (Das ist für Frankfurt sehr wenig ; Wiesbaden bezahlt
100 Prozent Zuschlag.) Die Familiensürsorge der Kriegsfürsorge
soll ersucht werden, auch ihrerseits die bisher gezahlten Zuschläge
beizubehalten . Der Mindestunterstützungssatz beträgt monatlich
nunmehr für eine Frau 24 Mark , für eine Frau mit einem Kind
34,50 Mark , eine Frau mit zwei Kindern 45 Mark , mit 3 Kin¬
dern 55,50 Mark , mit 4 Kindern 64 Mark , mit 5 Kindern 76,50
Mark . — Zur Deckung dieser Mehrausgaben bewilligten die Stadt¬
verordneten einen Kredit von vorläufig drei Millionen Mark.

h. Schneid Hain  i . T ., 21. Okt. Bei der Versteigerung
von Kastanien kam es zwischen einem Burschen und einer Frau
zu Streitigkeiten , in deren Verlauf ein anderer junger Mann auf
den Burschen schoß und ihn im Gesicht verletzte. Ter Schwerver-
wundcte wurde dem Höchster Krankenhause z'ngeMrt.

h. Bad Homburg  20 . Okt. (Die Kaiserin als „Brief¬
trägerin ".) Während ihres ' letzten Aufenthalts in Homburg , be¬
suchte die Kaiserin auch die verwundeten Krieger im hiesigen
Krankenhause . /Dabei unterhielt sie sich mit einem Soldaten,
der ihr erzählte , daß er aus ' Braunschweig sei und dort Familie
besitze. Die Kaiserin antwortete ihm darauf : „Ich fahre morgen
nach Brauuschweig , wenn Sie mir einen Brief an Ihre Familie
mitqeben wollen , will ich ihn gern zustellen." Der wackere Krieger
hat ' diese seltene Art der Briefbestellung gern benutzt.

Limburg,  22 . Okt. Herr Gerichtsassessor Tr . Sperling
aus Wiesbaden ist an die Staatsanwaltschaft dahier versetzt.

Limburg  a . d. L„ 21. Okt. (Schwurgericht .) Der Fabrik¬
arbeiter Georg Wertebach von Kalteiche soll den Friseur Bock der¬
artig mit dem Messer verletzt haben, daß der Tod des Verletzten
eintrat . Ter Verletzte und ein Arbeiter Ebel befanden sich am 27.
August, auf Wanderschaft und lagen an dem Wege von Allendorf
nach Kalteiche im Chansseegraben . Der Angeklagte kam mit seinem
Fahrrad von Tillenburg . Als er an den Handwerksburschen vvr'bei-
ging, sagte er : „Ihr Faulenzer , was liegt ihr da ?" Bock ließ sich
das nicht gefallen , stand auf und ging auf den Angeklagten zu. Es
entstand ein Wortwechsel, in dessen Verlauf Bock dem Angeklagten
einen Stoß gab, daß er mit seinem Fahrrad zü Boden fiel. Der

.Angeklagte sprang nun ans und stach mit seinem Messer blind¬
lings aus Bock los', der so schwere Verletzungen erhielt , daß er
bald im Krankenhaus in Haiger verstarb.  Die Geschworenen
bejahten die Schuldfrage . Das Gericht erkannte auf drei Jahre
Gefängnis . — Der Hausierer Heinrich Eisenkopf von der Stahl¬
mühle bei Münster hatte für das Jahr 1913 einen Gewerbeschein

nicht ui n mittelbarem Zusammenhänge mit den zu erledigenden
Themata standen, und die sie, gleich einem ballon d'essai, gern
an ihn richtete , beantwortete er höflich, aber kurz ; auf das ge¬
fährliche Gebiet der Politik wagte sie sich nicht, so sehr ihn auch
durch das Vorlesen der Zeitung eine Anknüpfung daran ver¬
lockend erschien. „ ,

Wenn Erich und Gertrud allem zusammen waren , nahm
ihr Gespräch selten eine ernstere Wendung . Erst in Gegenwart
dritter konnte Gertrud die Wahrnehmung machen, daß Erich ein
kluger Mensch sei; er besaß ein richtiges Urteil und wußte seine
Meinung auch zu verteidigen . Ihr gegenüber war er aber mehr
der Salon -Schwerenöter mit dem letzten Witz der „Fliegenden
Blätter ", der letzten Stadtneuigkeit auf den Lippen , und mit den
tausendfach wiederholten Komplimenten , welche durch ihren In¬
halt an seine erste Leutnantszeit gemahnten . Er spielte dann
keine schätzenswerte Rolle in ihren Augen und hätte er geahnt,
wie wenig sein Benehmen seine Zwecke förderte , so wäre er
sicherlich ernster geworden, denn Gertrud gestand sich oft selbst,
wie viel besser er ihr gefiel, wenn sie seinen Gesprächen mit ihrem
Vater , ihrem Bruder oder anderen Herren zuhörte . So aufrichtig
sie auch sonst gerade im Verkehr mit Knorren war , hielt sie doch
eine mädchenhafte Scheu davon zurück, ihm rückhaltlos zu sagen,
was ihr an ihm mißfiel — sie wollte um keinen Preis eingestehew
daß ihr überhaupt an ihm etwas gefalle.

Liebte sie ihn?
Als völlig Neutraler in diesem Viereck stand Paul Hartung.

Wohl wußte er, daß Erich die Schwester zum Weibe begehrte,
und wie es Frau Turner befürchtete, glaubte er auch an das
Vorhandensein von Absichten, ihrerseits auf seinen Vater . Wenn
auch kein Egoist, so kümmerte Paul sich doch weniger um diese
Dinge , denn sein Herz hatte längst gesprochen, und die Hindernisse,
welche sich seinen Wünschen entgegentürmten , gaben ihm reichen
Stoff zum Nachdenken.

Er war nach mehrjährigem Aufenthalt im Auslande mit der
Aussicht auf baldige Teilhaberschaft in dem Geschäfte seines Vaters
auf dem Büro angestellt und hatte dort die Schulfreundschaft mit
Hans Olltrogge erneuert , den er als ersten Ingenieur und „rechte
Hand" seines Vaters wiedergefunden . Aber nicht allein HanS
lebte in seiner Erinnerung , sondern auch dessen holdselige Schwester
Eva , ebenfalls die Gespielin seiner und Gertruds frühen Jugend.

Während hie Olltrogge 'schen Kinder, gehemmt durch die
knappen Schranken des väterlichen Snbalterngehaltes , ihren Weg
durchs Leben früh  und auf eigenen Füßen suchen mußten , hatte
der Reichtum der Hartungschen Familie Paul und Gertrud weitere
Onellen der .Belehrung erschlossen und dadurch beide Paare räum¬

lich voneinander getrennt . Eva und Gertrud hatten wohl zuweilen
Briefchen ausgetauscht , aber zu einem gesellschaftlichen Verkehr
war es auch zu der Zeit nicht gekommen, als Eva noch in
Berlin geblieben. Sic hatte nach ihrer Einsegnung einen Kursus
im Lette-Haus durchgemacht und war als Buchhalterin in einem
Warenhause einer größeren Provinzialstadt eingetreten . Die
trockene Materie hatte ihr nicht lange behagt , sie war Erzieherin
geworden , bis der Tod ihrer Mutter sie an die Seite des krän¬
kelnden Vaters znrückrief, den sie sorgfältig pflegte, wobei sie
zugleich die Pflichten des kleinen Hausstandes übernommen.

Zu diesem zählte auch ihr Bruder Hans , der nach glänzen¬
dem Technikerexamen und Absolvierung seines Tienstjahres das
weitere Studiuni mit Rücksicht auf die knappen Verhältnisse auf¬
gegeben, sich praktisch ans dem Gebiete des Hüttenwesens be¬
währt hatte , und seit sechs Jahren bereits die technische Ober¬
leitung der Firma Karl Hartung hatte.

Ter alte Herr schenkte ihm auch in kaufmännischen Dingen
volles Vertrauen und freute sich sehr, als er sah, daß Paul in dem
ihm unentbehrlich gewordenen Hans Olltrogge einen alten Freund
begrüßte . Aus Bescheidenheit hatte Hans niemals erwähnt , welche,
Beziehungen ihn mit Paul verbanden , um die Jugendfreunde
seiner Kinder hatte sich der vielbeschäftigte Herr Hartung nie
bekümmern können.

Eva war ein blühendes Mädchen. Sie besaß ungewöhnlichen
Verstand . Ihr Charakter war durch frühen Verkehr mit Menschen
gestählt und voll Energie . Dabei besaß sie ein gutes Herz, warmes
Empfinden für das Leid anderer und ein volles Verständnis für
die Aufgaben der Zeit . Mit schwärmerischer Verehrung hing sie
an ihrem begabten Bruder , dem sie gern die Fortsetzung seiner
Studien gegönnt , und nur ein kleiner Zwist bestand zwischen ihnen,
wenn Eva 'ihre Absicht kundgaü, zum Wohle ihrer Mitschwestern,
zur Herbeiführung der Ziele einer .gemäßigten Emanzipation,
unter welcher sie die Erschließung aller möglichen Zweige des
Erwerbslebens für weibliche Arbeitskräfte verstand , in der Oeffent-
lichkeit wirken zu wollen . Noch band sie die Pflege des Vaters
an das Hans und ihre Teilnahme an der Frauenfrage beschränkte
sich auf den schriftlichen und persönlichen Verkehr mit den Damen,
welche an der Spitze der Bewegung standen.

Hans 'wollte davon absolut nichts wissen. Er hielt den Grund¬
satz aufrecht, die Frau gehöre ins Haus , und teilte den Fehler
vieler Männer , diejenigen zu vergessen, welchen das Schicksal
die Betätigung im eigenen Hause versagt hatte.

Den gleichen Standpunkt nahm Paul .Hartung ein, der
unter dem -Vorwände , den alten Herrn Olltrogge persönlich nach
seinem Befinden befragen zu wollen , den Freund vor etwa zwei

gelöst. Don der Behörde wurde er ihm für das Jahr 1914 ver¬
weigert , da der Angeklagte ein arbeitsloser Mensch sei, der den
Schein nur benütze, um im Lande herumzustreichen. Der Ange¬
klagte änderte ans seinem Gewerbeschein das Jahr 1913 in 1914
um . Ties würde bemerkt und so hat sich- heute der Angeklagte
wegen Fälschens einer amtlichen Urkunde zu verantworten . Die
Geschworenen verneinten die Frage nach amtlicher Urkunden¬
fälschung, bejahten aber die Frage nach Fälschung von Legiti-
mationspapieren zwecks' besseren Fortkommens . Das Gericht er¬
kannte darauf auf 4 Wochen Haft.

f. Gießen,  22 . Okt. (Ein Kartoffelkrieg .) Auf den beiden
letzten Märkten waren Kartoffeln nicht angefahren . Tie Land¬
wirte und Händler blieben Gießen fern  und erklärten der Stadt
den Krieg, weil die Bürgermeisterei einen Höchstpreis von 3 Pfg.
pro Pfund im Detail angesetzt hat . Die Landwirte und Händler
der Umgegend bringen ihre Kartoffeln,in Frankfurt zum Verkauf.

* Vom Westerwald,  21 . Okt. Große Futtervorräte hat!
sich die Landwirtschaft bei der diesjährigen Ernte auf dem Wester¬
walde ansammeln können. Grummet , Kohlraben und Runkel¬
rüben sind sehr gut ausgefallen , sodaß viele Landwirte in der
Lage sind, ihren Viehbestand nicht nur beizubehalten , sondern auch
evtl , noch zu vergrößern . — Tie Kartoffelernte ist beendigt . Die
Knollen haben einen starken Mehlgehalt und guten Geschmack. Zur
Zeit werden viele Verkäufe vorgenommen . Tie Preise schwanken
zwischen 2.80 bis 3.60 Mark für den Zentner . — Mit der Herbstg
saat sind die Landwirte bereits weit fortgeschritten . Es wird
im allgemeinen eine bedeutend größere Aussaat an Korn gemacht
wie in den Vorjahren.

Eubach,  21 . Okt. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete
sich hier . Der jugendliche Moritz Hirschhäns-er fuhr mit einem
Wagen Das Pferd scheute vor einem Auto und ging durch.
Hirschhänser stürzte und ein Rad des Wagens ging ihm über
die Brust . Tie Insassen des Autos brachten den Verletzten rn das
städtische Krankenh aus nach Weilburg - wo er am Abend verschieo.

Aus Wiesbaden
Vom Stadthaus

Der Beschluß der Stadtverordneten -Versammlung , betr . die Ver¬
mehrung der Zahl der unbesoldeten Magistratsmitglieder auf zw-ölf,
hat die Genehmigung des Bezirksausschusses gesunden. Das emichlagige
Ortsstatut ist mit dem 14. d. M . in Kraft getreten.

Stadtverordneter Gustav Schupp 1°
Im Alter von 70 Jahren verstarb dahier nach kurzem Krankenlager

gin langjähriges Mitglied unseres Stadtverordnetenkollegiums ', Herr
Rentner Gustav Schupp.

Was sollen unsere Kruder werden?
Allmählich rückt die Zeit heran , wo Eltern und Vormünder oft

nicht ohne bange Sorge vor der Lösung dieser Frage stehen. Beim Ar¬
beitsamt , Ecke Tvtzhermer- und Schwalbacher Straße beginnt m den
nächsten Tagen die Lehrstellenvermittlung . Wie in den Voriahren , so
werden auch in diesem Jahre alle Handwerksmeister, Kausteute usw.,
welche im kommenden Frühjahr Lehrlinge oder Lehrmädchen emzustellen
gedenken, höslichst ersucht, dies bereits jetzt schon dem Arbeitsamt mck-
zuteilen Anmeldekarten werden auf Wunsch gratis zugesandt. Anmelde
karten für Lehrlinge (für JNngens sowie für Mädchen) werden m der
Schule zur Verteilung gebracht. Die Vermittlung , lolme iede. Anskunst
erfolgt völlig kostenlos im Arbeitsamt.

Englische Kirche
Wir erhalten folgende Zuschrift: Die Englische Kirche ist nicht be¬

schlagnahmt worden; wohl aber ist das Inventar polizeilich ausgenommen
worden. Von den 20 000 M. sind über 90 Prozent direkte Beitrage eng¬
lischer Familien. Tie Renovierungsarb'citen sind nur an Deutsche ver¬
geben worden. Herr Pfarrer Freese und Frau sind deshalb mach hier,
weil diese Wiesbaden nicht verlassen dürfen. Die Kinder sind, wie alle
Jabre *u ihrem Onkel in die Ferien nach England geschickt worden.
Die englische Kirche bietet lokales Interesse, hat aber nichts mit der
großen Sache selbst zu tun.

Parkcafö geschlossen
Das noch nicht allzulang eröffnet- „Parkhotel und Parkcast̂ hat

gestern seine Pforten geschlossen, da es bei den hohen Betriebskosten nicht
möglich ist, den Betrieb aufrecht zu erhalten.

Königliche Schauspiele
Die Reihenfolge der Abonnementsbuchstaben für die nächste Woche

ist folgende: Sonntag A, Montag geschlossen, Dienstag D, Mittwoch E,
Donnerstag A, Freitag geschlossen, Samstag C, Sonntag B, Montag

geschlossemSchauspiele. (Spielplan vom 25. Oktober
bis 2. November.) Sonntag, Ab. A: „Aida" . Ans. 7 Uhr. Montags
Geschlossen. Dienstag, Ab. D : „Die Geschwister" . Hieraus: „Wallen
kteins Lager". Zum Schluß: „Cavalleria rusticana . Mittwoch, Ab-
C : „Der Schlagbaum". Donnerstag, Ab. A: „Hans Helling". (Neu mw
studiert!) Ans. 7 Uhr. Freitag : Geschlossen Samstag Aü C: „Tel
Trompeter von Säckingen". Ans. 7 Uhr. Sonntag, Ab. B : „Tann
Häuser". Ans. 6.30 Uhr. Montag : Geschlossen.

i* Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom 26. Oktober
bis 1. Nov.). Montag : Geschlossen. Dienstag : „Minna von Barnhelm -
Mittwoch: Geschlossen. Donnerstag: „Fidelio". Freitag : Geschlossen.
Samstag : „Prinz von Homburg". Sonntag, nachm. : „Mmna von Varn

: Helm" . Abends: „Zauberslöte". ^

Jahren zuerst nach Beendigung der Bürostunden in sein Heid
begleitet hatte . Diese Besuche wiederholten sich. Wahrend M
Hans mit seinen Zeichnungen beschäftigte, Paul mit dem alte
Invaliden eine Schachpartie machte, fand er doch noch Zeit , Ev»
daneben ins Gespräch zu ziehen, und bald war ihr Lieblings
thema berührt , und beide junge Männer ihre erklärten Gegner am
diesem Gebiete . _ ,

Allzu ernst mußte es Paul mit diel er Gegnerschaft zwar
nicht meinen . Es dauerte nur wenige Wochen undPaul  wußn-
daß er ohne Eva nicht mehr leben könnte. 'Gr fühlte , baß s
zum ersten Male wirklich liebte, hatte aber nicht den geringste"
Anhalt dafür , ob Eva seine Neigung erwidere . ,

Neben engster Freundschaft mit Hans verknnpite sie E
gemeinsames Streben , der Firma Karl Hartung erhöhten Glaw
und Reichtum zu verschaffen, soweit menschliches Ermessen reicht'
ans Lebenszeit . „ m

Ter Sympathie des alten Herrn Olltrogge war Paul im
bedingt sicher, und zudem verhehlte er sich nicht, daß die äußere'
Umstände die beiden männlichen Mitglieder der Familie OlltrogS
nur bestimmen konnten, seine Werbung um Eva zu begünstige
Es galt also, Gvas Meinung zu erforschen, und dann — die M
willigung seines Vaters zu erlangen.

Tie Olltroggesche Familie war eine höchst achtbare. N
Vater war subalterner Steuerbeamter und Kriegsinvalide vo>
1870. Die Fähigkeiten des Sohnes hatten diesen nicht aller
zum Disponenten der angesehenen Firma Karl Hartung gemaM
sondern ihm auch die Salons des Hauses und somit die Gest
schaft eröffnet . Evas Riff war makellos , und dennoch unterschav'̂
Paul die Schwierigkeiten nicht, welche ihm aus der Weigern
seines Vaters , diese Verbindung zu gestatten , entstehen würde' )
Es war mehr eine Vorahnung , daß der Vater seine EinwilligE
versagen würde , als daß Paul sich klar machte, welche GrE,
jener dafür anführen könnte. Der alte L>artung hatte sich n
mals dahin geäußert , daß Paul ein reiches Mädchen heiran,
müsse, wenngleich er auf einzelne junge Damen der Gesellscyn
hingedeutet , die er gern als Schwiegertochter begrüßt haben wuro

Als Paul noch frei war , oder vielmehr , als er Eva
nicht wiedergesehen, wußte er des Vaters Anspielungen , die
nur scherzhaft gemeint waren , in gleicher Weise abzuwehren ,
jetzt vermochte er kaum bei solchen Gelegenheiten seine Uw.
fangenheit zu bewahren . Dem scharfen Auge Gertruds entg^
dieses nicht, und so war es gekommen, daß er Gertrud,
auch widerstrebend , seine Liebe zu Eva eingestand, noch ehe
mit dieser selbst gesprochen..mr  S‘.va
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Wein als Liebesgabe für unsere Krieger
Der deutsche Kronprinz und andere Heerführer haben den dringenden

Wunsch ausgesprochen, man möge unseren tapferen Soldaten in Anbetracht
des herannahenden Winters und der großen Strapazen , denen sie in den
schweren Kämpfen ausgesetzt sind, als Liebesgaben gute Weine , Kog¬
nak , Arrak, Rum  stiften . Die Annahme , daß in .Feindesland
genügend Wein usw. vorhanden , ist eine irrige . Die hiesigen Mitglieder
des Weinhändlcrvererns erklären sich bereit , für Liebesgaben einen beson¬
deren Nachlaß von 13 Proz . auf ihre Preislisten zu gewähren

Für Elsaß - Lothringen  gingen weiter einr
Bon £ t 2 1.
Für Ostpreußen  gingen weiter ein:
Ban iE. B . 2 SOI.

Verlustliste
Unteroffizier d. R . Dr . Ernst H er r - Schierstein (Jnf .-Regt . 117) - tot.
Bizefeldwebeld. R . Friß Heß - Wiesbaden (Res.-Jns .-Regt . Nr . 8ch tot.
Gefreiter d. L. Willy Neu gab - Bad  Homburg (Res.-Jns .-Regt . 87 — tat.
Offizier Landrichter Dr . E. Frvbenius - Wiesbaden - tot.
öandwehrnmnn Aug . Re i f ender  g er - Bierstadt tot.
Reservist Karl Martin-  Biebrich (80r ) — tot.
Landwehrmann 'Karl Koschel - Oberursel (Res.-Jnf .-Rgt . 80) — tot-
Fähnrich Rudolf Strahler-  Erbach (3. Bad . Garde -Grenadrer -Regt .)

— tot.
Wehrmann Lambert Butz - Kiedrich-Eichberg (Res.-Jnf .-Regt . 80) — tot.
Gefreiter d. R . Emil Kind - Geisenheim — tot.
Reservist Martin Scholl-  Geisenheim — tot.

' 1

Auszug aus der Verlustliste
Feldartillerie-Regiment Nr. 27.

2. Abteilung, Wiesbaden.
Etrepy am 8. und Servon am 13 . 9 . 14.

4. Batterie.
Kanonier Wilhelm Schramm (Wiesbaden)  schwv . —

Kanonier Hch. Singel (Holzhausen ) schwv. - Gefrerter August
Gisenbeis (Biebrich ) lvw . —-

5. Batterie.
Gefreiter Hch. Müller 2r (Camberg ) lviv . — Kanonier Ernst

Wendel (Gusternhain ) tot . — Kanonier Karl Stein (Breckenherm)
lvw.

6. B a t t e r i e.
Kanonier Heinrich Stein (Erbenheirn ) schwv. — Kanonier

Jakob Klerner (Schierstem ) schwv. —
Feldartillerie-Regiment Nr. «3, Frankfurt a. M. und Mainz.
Bertrix am 22 ., Matton am 23 . und 24 ., Euilly am 26 ., Etreph
am 28 . 8., Orainville vom 7. bis 27 . und Pargny vom 8. bis

" 12 . 9 . 14.
— — 1. Abteilung.

Stab.
Einj .-Freiw . Unteroffizier Joh . Urbaneck (Frankfurt ) schwv.

1. Batterie.
Einj .-Freiw . Unteroffizier Heinz Kruck (Frankfurt ) schwv. —

Kanonier Fritz Franz Roßnagel (Frankfurt ) schwv. — Kanonier
Franz Stieg (Oberlahnstein ) lvw . — Einj .-Freiw . Gefreiter Laon
Zveier (Frankfurt ) tot . — Kanonier Theodor Schäfer (Hasselbach)
schwv. — Kanonier Josef Gabb (Arfurt ) lvw . — Kanonier Theodor
Kiefenbach (Lffheirn ) lvw . —' t , !

2. Batterie.
Einj .-Freiw . Unteroffizier Wilhelm Kurz (Frankfurt ) tot.

Kanonier Moritz Grünebaum (Niederursel ) schwv. — Kanonier
Friedrich Gutermuth (Seulberg ) lvw . — Kanonier Hermann Sel-
heim (Ntederrad ) lvw . — Kanonier Joseph Feuerstein 2r (Gries¬
heim ) lvw . — Kanonier Siegfried Straub (Frankfurt ) lvw . —
Vizefeldwebel Lorenz Preißig (Sossenheim ) lvw . — Unteroffizier
Alfred May (Frankfurt ) schwv. — Kanonier Hch. Schneider (Frank¬
furt ) tot . — Kanonier Albert Joseph (Brandoberndorf ) schwv. —
Kanonier Johann Kratz (Frankfurt ) lvw . — Kanonier Hermann
Mepges (Staffel ) lvw . — Kanonier Hch. Müller 4r (Frankfurt)
lvw . -- 7 Gefreiter Friedrich Tiehl (Frankfurt ) lvw . —

L ei chteM unitton skolonne.
Sergeant Ernst Jmke (Frankfurt ) schwv.

2.  Abteilung.
4. Batterie.

Unteroffizier Gustav Gros (Neesbach ) lvw . —
6 . Batterie.

/ Gefreiter Ernst Wicht (Heftrich) lvw.
Fntzartillerie-Regiment Nr. 7, Köln.

2. Bataillon.
Munitionskolonnen ab teilung

, Unteroffizier Bingel (Frankfurt ) schwv.
Jäger -Bataillon Nr. 11, Marburg

Kinceh am 14. und 15., Dinant am 23., Marienbourg am 25.,
LremploiS am 26 . und 27 ., Novion -Porcien und Corny am 29 .,
Mthel am 30 ., Menil am 31 . 8., Pauvres am 1., Mourmelon le
Vettt am 8., Somme -Py vom 7. bis 9 ., Sommesous am 10., Bussh-

Lettree am 11. und Berry -au -Bac vom 15. bis 21 . 9 . 14.
1. Kompagnie.

Gefreiter d. Res . Ludwig Hofmann (Holzhausen ) tot . —
Jäger Hermann Böhm (Frankfurt ) schwv. — Einj .-Freiw . Hch.
Mwchardt (Frankfurt ) lvw . — Jäger Friedrich Nöll (Eppstein)
lvw. _ Reservist Karl Heck (Freiendiez ) schwv. — Jäger Emil Roth
Frankfurt ) lvw . — Jäger Albert Jäger (Nauenstadt ) schwv. —

2. Kompagnie.
Jäger Josef Dietrich (Limburg ) lvw . — Jäger Willibald

Gärtner (Frankfurt ) lvw . —■
3. Kompagnie.

_ Jäger Otto Fischer Ir (Kriftel ) lvw . — Oberjäger d. Res.
Vaul Ilgen (Höchst) schwv. — Jäger Friedrich Becker (Breidenbach)
v% . — Jäger Wilhelm Müller 2r (Hundsstadt ) schwv. —

4. K o m p a g n i c.
! Einj .-Freiw . Rudolf Res (Frankfurt ) lvw . —

! ‘ 5 . Kompag nie.
Jäger Anton Brückmann (Kiedrich ) lvw . —

6. Kompagnie.
Gefreiter Adolf Klein (Gräveuwiesbach ) schwv. — Jäger

Mly Stephan (Frankfurt ) schwv. — Jäger Joseph Schilling
'Oberrod ) tot . — Oberjäger d. Res . Fridolin van Gries (Sulz¬
bach) schwv.

Leibgarde-Jnfanterie -Regimeut Nr. 115, Darmstadt.
Anloy am 22 ., Raucourt und Haraucourt am 28. 8., Maurupt -le-
Montois am 8. und 10 ., Sermaize les Bains vom 7. bis 18.,

am Marne -Kanal am 17. und Reims am 18. 9. 14.
1. Bataillon.

Leib  k o m va gut  e. i
Unteroffizier d. Res . Franz Adam Crede (Frankfurt ) tot . —

Gardist Johann Straube (Rndesheim ) lvw . —
3. Kompagnie.

Reservist Karl Römert (Frankfurt ) verw . — Reservist Karl
Schäfer (Frankfurt ) tot . — Reservist Jakob Wallewein (Hochheim)
verw . — Reservist Richard Heuser (Grenzhausen ) verw . —

4. Komp agnie.
Reservist Alexander Scholl (Frankfurt ) tot . —

6. Kompagnie.
Gardist Jakob Eifert (Frankfurt ) verw . — Gardist . Heinrich

Schmitt 2r (Frankfurt ) verw.
7. K o m v a g n i e.

Reservist Peter Fah (Sossenheim ) tot . — Gardist Karl Flick
(Rambach ) schwv. — Reservist Christ , Adolph Wirth (Michelbach)
vermißt . —

8. Kompagnie.
Gardist Josef Anton Schindling (Höchst) lvw

3. Bataillon.
9 . Kompagnie.

Reservist Arthur Vierheller (Oberrad ) lvw . — Gefreiter Konr.
Baier (Frankfurt ) vermißt . — Reservist Hermann Pankratz (Bieb¬
rich) vermißt . —

10 . Kompagnie.
Gardefüsilier Otto Büdesheim (Griesheim ) verw . — Garde¬

füsilier Karl Heiß (Frankfurt ) verw . — Reservist Wilhelm Clar
(Wiesbaden)  verw.

12 . Kompagnie.
Reservist Wilhelm Esch (Oberrad ) schwv. — Unteroffizier

d. Res . Ludwig Kaufmann (Frankfurt ) lvw . — Gardesüsilier Ludwig
Schorkopf (Frankfurt ) vermißt . — Reservist Georg Lampus (Frank¬
furt ) lvw . — Reservist Daniel Geidt (Bvckenheim ) lvw.

Maschinen ge wehr - Kompagnie.
Gefreiter Philipp Seehaus (Griesheim ) schwv. — Unteroffi¬

zier Hermann Knabenschuh (Frankfurt ) schwv.

Aus dem Veremsleben
* Katholischer Gesellenverein.  Am Sonntag , 25 . Ok¬

tober , begeht der Verein sein Stiftungsfest . Morgens in der hl. Messe um
8 Uhr , in der St . Bontfattuskirche ist Generalkommunion der Mitglieder.
Tie Bänke vor dem St . Bonifatiusaltare sind reserviert . Die Mitglieder
mögen die hl. Kommunion für unsere im Felde stehenden Vereinsbrüder
ausopfern . Abends 8.30 Uhr, ist inr unteren Saale des Gcscllenhauses
Familienabend , wozu die Ehrenmitglieder und Mitglieder mit ihren Ange¬
hörigen frenndlichst eingeladen sind.

Besondere Einladungen werden nicht verschickt.
* Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , 25. Ost .,

iabends 8 Uhr : Versammlung mit Vortrag.
* Jungfrauen - Verein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬

mädchen). Sonntag , 25. Ost ., nachmittags 4 .30 Uhr , ist im Bereinssaalc
Platterstraße 5, Versammlung mit Vortrag . Uni pünktliches Erscheinen
wird gebeten.

Bekanntmachung
XVIII. A. K. Stellv. Gen.-Kommando. Frankfurta. M., 15. 10. 1914.

Abt . DI b Nr . 2427.
Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach Ausbruch des

Krieges bei einzelnen Vereinen und Gesellschaften in ihrer Stellung als
Vorstandsmitglieder oder in ähnlicher Stellung verblieben sein und an
den Vorstandssitzungen und Geschästserledignngen auch dann teilgenommen
haben, wenn es sich um Gegenstände handelte, die das allgemeine Wohl
des Landes berührten und h cren Kenntnis für das feindliche Ausland von
Wichtigkeit sein konnte.

Um in diese Verhältnisse für die Dauer des Kriegszustandes den
erforderlichen Einblick zu gewinnen, >ordne ich hiermit an:

Sämtliche Vereine und Gesellschaften, insbesondere auch Aktien¬
gesellschaften und Gesellschaften m. b. H., bei denen Angehörige feind¬
licher Staaten als Vorstandsmitglieder , Mitglieder des Aufsichtsrats
oder Geschäftsführer bestellt sind, haben soweit sie im Korpsbezirk des
18. Armeekorps ihren Sitz haben oder ihr Geschäft betreiben, binnen einer
Woche nach Bekanntgabe dieser Verfügung dem Stellvertretmden General¬
kommando, 18 . Armeekorps in Frankfurt a. M ., Untermainkai 19, ein
Verzeichnis dieser Mitglieder bezw. Geschäftsführer einzureichen.

Tie Nichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der Strafvorschrift
des 89 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. 6. 1851.

Der kommandierende General , gez. : Freiherr v. G a l l.
General der Infanterie.

30  bis 100  Mark Belohnung
wird der Person gezahlt , welche die Besitzer von zu Spionage-
zwecken dienenden Brieftauben so zur Anzeige bringt , daß
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Gouvernement Mainz.

Marktberichte
Fr ankfurt  a . M. 22. Ost. 1914.

Kälber . Lcbendgew. Schlachtgew.
a) Doppellender, feinster Mast . — —
b) feinste Masttätbcc . • . 40 —56
c) mittlere Mast- und feinste Saugkälber . 40—56
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . . .
e)  geringe Saugkälber.
A. Weidemastschafe : Schafe.

a) Mastlämmer und Masthammel . . 39—40
b) geringere Masthammet und Schafe . . . . . 30 - 33

B. mäßig genährte Hammel Schafe Merzschaf«), .
L chtveinc.

a) vollfleischige Schweine von 80—109 kg (160—200
Pfund) Lebendgewicht. 62—63

b) vollfleischige Schweine unter 03 kg (160 Pfund)
Lebcul aewicht. 61—62'/,

o) vollfleischige Schweine von 100- 170 kg (200 bis
240 Pfund) Lebendgewicht . . 60 - 62

ch vollflcischig- Schweine von 120 - 150 kg (240 bi;
300 Pfund) Lebendgewicht . .

Auftrieb:  Rinder 115 (Ochsen 90 , K
Schafe 385 . Schweine 2015.

Marktverlauf:  flau , Ueberstand.
* Hadamar,  22 . Okt. (Fruchtmarktpreise .) Roter Weizen 21.50

Mark . Korn 17 M . Hafer 11 M . Butter 1.15 M . Eier 2 Stück
18 Pfennig.

40 - 56
40—56

68 - 03
63—93

32—41
30 - 33

84—88
70 78

62- 63 78- 80

61- 62'/, 70 - 75

60 - 62 75- 78

60- 62 75—78
25). Kälber 544.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 15. Okt. : Ehefrau Margareta Martin , gcb.

Riehl , 64 I — Am 16. Okt. : Kaufmann Ferdinand Philippi , 52 I,
- Anl 18. Ost . : Schuhmacher Heinrich Müller , 48 I . Kellner Johannes
von Essen, 41 I . Privatier Wilhelm Merz , 76 I . Haushälterin Maria
Muschler, 52 I . — Am 19. jOkt. : Schuhmacher Paul Bittrich , 17 I , Wwe.
Io hau nette Bingel , geb. Ullrich, 65 I . Rentnerin Dorothea Busch,
89 I . — Am 20. Okt. : Maria Löw, 15 I . Maschinenputzer Heinrich
Degeuhardt , 50 I . — Am 22. Ost . Vizefeldwebel Kandidat des höh. Lehr¬
amts Friedrich Brandau , 28 I.

Nutzholzverkaus
vor dem Einschläge 1914/1915.

Die Gemeinde Hettenhain verkauft öffentlich meistbietend
0 Fstmtr. am 4 . November » vormittags 10 Uhr im Rathaus

100 Fstmtr . Eichengrubenholz
40 Fstmtr . Kieferngrubenholz

110 Fstmtr . Fichtenstämine und Derbholzstangcn
Die Ware ist nach Schätzung angegeben..

Bedingungen und Losliste liegen vom 28 . Oktober ab auf der
urgermeisterei und bei dem Förster Müller  in Langenschwalbach,
^er auch Interessenten die Schläge vorzeigt , aus . Durchschnittliche
"tfernung bis Bahnhof Langenschwalbach3—8 km Der Fichten-

au der Chaussee Wiesbaden -Langenschwalbach , in der Nahe

Der Bürgermeister : Lauser.

Danksagung

3iiAri> MM Fme«
Ortsgruppe Wiesbaden

Die in so reichem Maße uns übermittelten Liebesgaben sind
nach dem Elsaß an die Front befördert und daselbst den militärischen
Stellen zur sachgemäßen Verteilung übermittelt worden . Der größte
Teil der Sachen gelangt in die Hände der Mannschaften des I und
III Bataillons des Landwehr -Regiments Nr . 80 . Die Gaben sind
mit großer Freude und Dankbarkeit entgegengcnommen worden und
wird der herzliche Dank der Empfänger hiermit allen sreundlichen
Gebern zum Ausdruck gebracht.

Der Vorstand.

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

BBEESEggl  WB3ESE

Wettop « üaGBipicihte!
vom 23 . Oktober vorm . 10 Uhr

HYGBO-MSTER

„20

Wci ter vor * usstge der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a . M. für

_30

-40

r ~_ 60

-80

=J90ll
= S»brr

feucht
B̂ lQO 4

_ morgen ■
Vielfach noch trübe und nebelig , doch vorwiegend trocken,

Temperatnr wenig geändert.
Höchster Thermometer -Stand 14,0 Grad G.

Niedrigster Thermnmeter -Stand 9,0 Grad G.

’ Amtlich2 Wasierstands - Nachrichlen
vom Donnerstag , 22.  Oktober , vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut.
Kehl. . .
Marau . .
Mannheim
Worms . .
Mainz ,
Bingen. .
Caub . .

gestern heute
Main

gestern heute

— — Würzburg . . . > . — —
— — Lohr. — —
— — Aschaffeuburg . . . . — —
— — Groß -Steinheim . . . 1.22 1.21

0.18 0.16 Offenbach . — —
0.71
1.60

0.63
1 56

Kostheim.
Neckar

0.31 0 29

— — Wimpfen. --

Äurhsns zu Wiesbaden
Freitag, '23 . Okt., abends 7.30 Uhr im großen Saale:

Erstes Zyklus - Konzert.  Lcistmg : Carl Schurickst. Solisttn:
Frau Elly Ney-van Hoogstraten (Klavier). Orchester: Stadt . Kurorchester,
i . Beethoven : Klavierkonzert in Es -dur , vp. 73, mit Orck)ester (Fvan
Ell'y Ney-van Hovgstraten). 2. Franz Schubert : Zwischenaktmusik aus
,,Rvsamunde " . 3. Klaviersoli . Brahms : Ballade , D-dur . Schubert:
Moment musical, As-dur . Schubcrt -Tausig : Militär -Marsch. (Frau Elly
Ney-van Hovgstraten . - Pause. — 4 . Brahms : Vierte Symphonie in
E-moll.

garantiert

SafemÄleiküm
SaiemCMd

Preis N? 3Yz  4 - 5 6 ö IG
3 >x 45 6 8 lÜ' Pfg.vi.SfüjCfo

Orierzbaltyäbak -u.. JTtä .CKugo-SCütik,
(tigaretierîGbrik  DUM Xcftie&rantS.TFtd.
yenxd & ßresden .^ i$ § & Womgs &fStohs&i.

Tntsifrei f
Oustinaus Dr.ösite’s

sind wohlschmeckend und eiä
vorzügliches Nahrungsmittel , hs

sonders für Kinder.

Für Kriegsfeilnehmer!
©efeet .sz @ttel «.

„Ratholisclier CUnst srwscke jßdsü Tag dis yoüüoimnsng Mn
Von P. TheotJosius Bi*ieaiie 0 , F. KU.

Im Einzelv: rkauf 3 Pfs>., 50 Stück 1 Mk ., J00 Stück 1.75 Alk. empfehlt
ge; en Nachnahme

UsFmtma1« !, Wsz . ffliesMen.
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MODERNE

HERBST - MANTEL

Der Mantel als praktisches und beliebtes Kleidungsstück steht jetzt an der Spitze
der Damen -Moden . Er zeigt sich in so vielen und praktischen Fassons , dass eine
schier unerschöpfliche Auswahl dazu gehört, um den vielen Geschmacksrichtungen,
sowie Verwendungsmöglichkeiten zu entsprechen . Durch wiederholte grosse Ein¬
käufe sind die Läger besonders sorgfältig sortiert und dadurch alle HHäsifei-
—- — — Abteilungen auf eine Sliesen -Auswabl gebracht. -

Astrachan - und Breitschwanz - Mäntel . Samt - und Plüsch - Mäntel.
Trauer - Mäntel . Schwarza Flausch - und Cheviot -Hüntel.

Schtifgpze und farbig ® Fraueai - Mänfel . Farbige Flausch , und Velour - Mänfeli
Karo - und Schotten -Mäntel . Loden und Schwestern -ÜSäntel.

Dunkelgraue , blaue und grüne Mantel . Flotte Backfisch -Mäntel.
Sport -Jacken . Samt -Jacken . Schwarze Tuch - und Foule -Jacken.
Maid - Mäntel Mädchen - Mäntel ‘“ "Ä “5 Samt - ICSnder- Mäntel.

Alle Arten sind in \ 3|4 und ganz lang vertreten.

Verkauf unserer Konfektion zu bekannt billigen Preisen.

DAMEN-MODEM MAINZ  Schusterstrasse47f49f
flgafU cfliflrAia

Spenden für Ostpreußen und Elsaß-Lothringen.
Bei öer Sammelstelle öer Stadthanptkasse sind einge¬

gangen:
»1 für Ostpreußen

von: I . N. 5 Jl,  A . N. 500 Jl,  Professor Deubner 20 Jt,  Frau
Dr . F . Großmann 100 Jl,  Stadtrat Burandt 200 Ji,  Dr . Prüs-
sian 50 Ji,  Lina Müller 20 Jl,  M . Wirth Ww. 20 Jl,  Hermann
Siebeck 50 Jl,  Metzgermeister A. Stroh 10 Jl,  W . F . 20 Jl,  W.
Schönberger 20 Jl,  August Franzheim 10 Jl,  Th . I . 5 Jl,  B.
Hein 5 Jl,  Rechn.-Rat Giegerich 20 Jl,  I . Krist 5 Jl,  Fräulein
Ch. N. 20 Jl,  Frau von Reichenau 20 Jl,  Frau Jkrath 20 Jl,
N. N. 3 Ji,  Dr . Eichenberg 10 Jl,  durch eine Sammlung der
„Wiesbadener Zeitung " und „Wiesbadener Neueste Nachrich¬
ten" 648 Jl,  E . Rumpf 50 Jl,  Geh . Justizrat Dr . Weiffenbach
20 Jl,  Oberbürgerm . Dr . v. Jbell 25,20 Jl  Quartiergcld , H. A.
10 M,  Liegnitz 20 Jl,  Frau Liegnitz 15 Jl,  Geh . Rcg.-Rat
von Lucke 150 Jl,  F . B . 10 Jl,  Geh . Reg.-Rat Dr . Breidsprecher
100 Jl,  F . Dan 10 Jl,  Professor Schneider 19,73 Jl  Qnartier-
geld, Ungenannt 100 Jl,  Frau A. Schneider 16,80 Jl  Quartier¬
geld, Fran Kleincnbrahm 10 Jl  Qnartiergeld , Landgerichts¬
obersekretär Mach 10 Jl,  Jnstizrat Dr . Loeb 22,40 Jl  Qnarticr-
geld, K. F . R . 20 Jl,  B . R. 10 Jl,  Fräulein E. Albrecht 12 Jl
Quartiergeld , Th. Hoehl 50 Jl,  Professor Dr . Wallbott 40 Jl,
Geschwister Wagemann 100 Jl,  H . Bindewald 3 Jl,  Fr . Konsul
Brambeer 60 Jl,  N . N. 50 Jl,  Oberstleutnant Hell 20 Jl,  Hüf¬
ner 1 Jl,  Schuck 5 Jl,  A . M. 50 Jl,  Frl . Maria Leyde 10 Jl,
Frl . Renker 20 Jl,  Frau Professor Weiffenbach 10 Jl,  A . Vize¬
lins 100 Jl,  San .-Rat Dr . Badt 10 Jl,  Steuerinspektor Schütz
15 Ji,  Frau E. Funckl Ww. 20 Jl,  von nicht im Felde stehen¬
den Mitgliedern des Wiesbadener Lehrervereins wurden
eingezahlt und zwar von Wilhelm May 10 Ji,  Sichert 15 M,
Dapprich 10 Jl,  Dorn 10 Jl,  Capitv 5 Jl,  Thomä 12,50 j {.,
Höchst 15 Jl,  E . Groß 15 Jl,  Schweighöfer 10 Jl,  E . Kolb
10 Jl,  Fräulein Grün 10 Jl,  Stein 25 Jl,  W . Müller 15 Jl,
Loh 10 Jl,  E . Hof 30 Jl,  I . May 10 Jl,  G . Kalb 10 Jl,  Weyel
10 Jl,  Diels 10 Jl,  Grünewald 10 Jl,  Lotz 10 Ji,  Hühne 10 Jl,
W. Müller 12,50 Jl,  Frl . A. WalH 5 Jl,  Fräulein Gapp 5 Jl,
Fräulein Overöyck5 Ji,  Brod 10 Jl,  Gertz 10 Jl,  Hundt 10 Jl,
Brücke! 10 Jl,  Gust . Hofmann 10 Jl,  Kolhaas 10 Jl,  Datum
50 Jl,  Jordan T0 Jl,  Ä .Läger 10 Jl,  H . Paul 10 Jl,  A . Lauth
10 Jl,  Herr 10 Jl,  Jul . Weber 10 Jl,  Kromer 10 Ji,  K . Jacobi

10 Jl,  M . Wagner 5 Jl,  Fr . Weber 5 Jl,  Küster 10 Jl,  Küh-
michel 10 Jl,  Hohlwein 10 Jl,  Wick 10 Jl,  Broglie 10 Jl,  Seel
50 Jl,  Henkel 20 Jl,  Weiß 10 Jl,  Lndolph 25 Jl,  Wald E. 5 Jl,
Czyperrek 10 Jl,  N . N. 10 Ji,  Landgerichts -Sekretär Jmgaröt
5 Jl,  Rechnungsrat Busch 5 Jl,  S . Jaffe 50 Jl,  Architekten- und
Ingenieur -Verein 100 Jl,  Professor Dr . meü Touton 50 Ji,
Ungenannt 5 Jl,  Bruno Wießner 15 Jl,  K . W. 10 Jl,  G . Hoep-
pener 5 Jl,  Rentner Christian Tauber 50 Jl,  H . S . 200 Jl,
Fran R. Fach 35 Jl,  Fräulein Luise Ritter 50 Jl,  Frau
Frehse 20 Jl,  Frl . Josephine Ritter 50 Jl,  Ober -Bahnassistent
Krause 5 Jl,  E . H. 20 Jl,  Schülerinnen der Mittelschule an der
Rheinstraße 16 Jl,  O . Korth 5 Jl,  N . N. 1 Jl,  Fret-
maurer -Logenkränzchen 50 Jl,  C . St . 3 Jl,  Mäntel O. Quar¬
tiergeld 9,75 Jl,  Moritz Lußheimer 25 Jl,  A . W. 20 Jl,  Frau
Schwenge 100 Jl,  Frau Heinrich Glücklich 10 Jl,  Carl Peters
20 Jl,  Fräulein Lina Wegener 5 Ji,  Frau Konsul Brambeer
16,80 Jt,  Dr . A. Schmidt 5 Jl,  Kurt Seyde 100 Jl,  L . E. 20 Jl,
Forstmeister Jerichow 10 Jl,  Fran Evers 20 Jl,  Frau M.
Heydenreich 20 Jl,  Pfarrer Schüßler 25 Jl,  Rentner Taepke
50 Jl,  Heinrich Cron 10 Jl,  N . N. 50 Jl,  Schülerin Erika Buhl-
mann 3 Jl,  Hans Pctsch 75 Jl,  Fräulein Rohrbeck 10 Jl,
F . K. Quartiergeld 14 Jl,  Fräulein Lina Lenz 5 Jl,  Wohl¬
tätigkeitsveranstaltung tat Kurhaus 1000 Jl,  Dr . F . St.
43,85 .Jl)

b) für Elsaß-Lothringen
von der „Wiesbadener Zeitung , „Wiesbadener Neueste Nach¬
richten" 10 Jl,  Frau R. Fach 20 Jl,  Frl . Luise Ritter 50 Jl,
Fräulein Josephine Ritter 50 Jl,  Staötrat Burandt 50 Jl,
Dekan Bickel 10 Jl,  C . St . 3 Jl,  Moritz Lußheimer 25 Jl,  A . W.
20 Jl,  L . D. A. Schmid 5 Jl,  Kurt Send 100 Jl,  W . K. 10 Jl,
L. E. 10 Jl,  Pfarrer Schüßler 15 Jl,  Heinrich Cron 10 Jl,  Re¬
gierungs -Baumeister Usencr 50 Jl,  N . N. 50 Jl,  Fr . Strauß
200 Jt,  K . Krcßmcr 5 Jl,  Wohltätigkeits -Veranstaltung im
Kurhaus 765,15 Jt.

Um Einzahlung weiterer Beträge an die Stadtbanotkasse
wird dringend gebeten.

Wiesbaden,  den 20. Oktober 1914

Der Magistrat-

Gesucht
ein älterer, militär-freier, branchcknndiger
Verkäufer u. desgl. cm Buchhalter

von Emil Hees , Kgl. Hofl
Offerten an das Städtische Arbeitsamt.

Abteilung für Kaufleute.
Warme

Thermalbäder
vom Biickerbrnnneu werten geliefert
von Ludwig Born , Scerobenstr. 24p . I.
Auch wird leicht. Fuhr werk da angenomm.

Gut erhaltene

TafeswM
mit Gewichten zu kaufen gesucht.

Näheres in der Rhein . Volkszeituug

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Freitag , den 23. Oktober 1914.
5. Vorstellung. Abonnement C.

Minna von Barnhelm
Lustspiel in 5 Akten von G. E. Lessing.,
Anfang 7 Uhr . Ende nach 9.45 Uhr.

Pfttm Musikdirektor
Goethestraße 23

erteilt gewiffenhaften Musikunterricht!

Skilift, ßttmnim, 8ksW,
WkSirekli»», yurie.
SG« Wße Mnsitk

zu vermieten für l . November. Rhein
strntzo 38 . Näheres im Geschäftszim
der Wcinhandlung Simon Sc Cie. daselbst

An «enthnlerstras?e S. Hinterhaus.
SZimmerwohnungzuvermietett,

Näheres Vorderhaus I. Stock.
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